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und an der Küſte Ftaliens. Heegefechte vor der Themſemündung und an

Grösse der Zeit.
Groß iſt die Stunde für unſer Vaterland.

Aus dem Felde wird der „Frſ. Ztg.“ geſchrieben
Die anderen raffen alle Kraft zuſammen. Die

halbe Welt ſchickt ihre Männer wider uns ins Feuer,
die andere Hälfte gießt für ſte Kanonen. Wir haben
dagegen eine Mauer gebaut aus Männern und
Waffen, die Heimat zu ſchirmen. Viele hundert Kilo
meter iſt ſie lang.

Eine Schlacht iſt entbrannt, groß über alle Phan
kaſte. Verjüngt und mit allem Kriegsbedarf im
Uberfluß verſehen, ſind Rußlands Heere wiederum
gegen den Wall im Oſten losgebrochen, haben ſein
Vorland überflutet. Das hat Italien Erkeichterung
verſchafft. Frankreich, das in Kriege eine Wieder
geburt erlebt hat, die es ſich ſelbſt kaum mehr zuge
kraut hatte, ſah zwar ſeine Hoffnung auf ein Nach

laſſen unſeres Druckes bei Verdun zuſchanden werden,
Aber in dem Anſturm an der Somme hat es den

runde

nnerem Werk abgel g, ufgebok von
Maſſen an Geſchützen ihr erſetzen. Ein Eiſenorkan
raſt nieder auf unſere deutſchen Männer an der
Somme Neger und Weiße ſtürmen immer neu heran,
wild, verbiſſen es geht um alles.

Und was Feldherrnkunſt, Wut, Menſchenmaſſen,
Eiſenhagel nicht erreichen können: Die unerhörteſte
Schandtat der Weltgeſchichte ſoll es erzwingen helfen.
Mit eiskalter Berechnung trachten die Krämer an der
Themſe nach unſerem Heiligſten: Geſundheit und
Leben unſerer Frauen, unſerer Kinder. Auch die
neutralen Mächte werden ihres verbrieften Rechtes
auf Handelsverkehr zu Lande beraubt, damit die Un
ſerigen daheim dem Hunger erliegen ſollen. Nicht
einmal die Tiefe der Meere, die unſer Scharfſinn für
uns wegſam machte, ſoll uns als Durchſchlupf offen
bleiben. Selbſt aber, wenn ihr Plan mißlingt, ſollen

wir keinen Frieden haben. Schon bereiten ſie den
„Nachkrieg“ vor, damit wenn es nach ihnen geht

wir ſelbſt als Sieger nicht wieder werden ſollen,
was wir vor dem Kriege waren der tüchtigſte und
darum erfolgreichſte Bewerber auf den Märkten der
ganzen Welt. Sie wiſſen warum: Gerade im Kriege
haben wir erneut und ſtärker als je zuvor den Be
weis unerſchöpflicher Erfindungskraft und Anpaſſungs

gabe vor der ſtaunenden Welt erbracht. Tüchtigkeit,
ehrliches Strehen, Volkskraft und Waffenfreunde aus

Zurotten durch rohe Maſſenübermacht, durch Haß,
Verleumdung, Drohung, Hungersnot, das iſt ihr Ziel.

I dTJrestt gilt es, deutſches Volk!
Stunde deutſche Pflicht?
Unſerem Heere Fraucht man ſie nicht ins

Gedächtnis zu rufen. Es hat das über
menſchliche geleiſtet und keinen Dank ver
lähngt. Es wird es weiter beſten fede

Stunde bis zum endgültigen Sieg.
Die Heimat aber frage ſüch, ob auch

e auf der vollen Höhe ſteht der un
geheuren Zeit? Jm ſtillen Dulden, in klang
loſein Verzicht unzähliger Vereinſamter, Leidtragen
der, Entbehrender erhebt auch ſte ſich zu einem Helden
tum, wie die Geſchichte es noch nie hat künden können.
Ob aber alle daheim das Gebot der Stunde ſo be
griffen haben, den Ernſt der Lage ſo recht im tiefſten
fühlen? Denken ſie daran, daß zu jeder
Stunde Volksgenoſſen draußen ſter
ben, damit ſie weiterleben?

Was iſt in dieſer weiſe eingehend mit der

der ſcholtiſchen Küſte.

Jſt unſer Volk in der Heimat noch das Volk vom
Kriegsbeginn? Oder hat der Alltag wieder Macht
gewonnen Iſt jeder ſich daheim bewußt, daß wir
in einer Zeit ſtehen, wie ſie noch niemals über
Menſchen und Völker verhängt war? Daß nicht eine
ärgerliche Unterbrechung des gewohnten Daſeinsbe
triebes über uns gekommen iſt, ſondern die Schick
ſalsſtunde unſeres Vaterlandes, die
für Jahrhunderte ihr Urteil ſprechen kann

Deutſche Art iſt es, daß jeder Deutſche freiwillig
die Pflicht gegen das Vaterland auf ſich nimmt. Wer
wollte ſich ausſchließen, Anteil zu gewinnen an der
Herrlichkeit des Widerſtandes gegen die ganze Welt
Wer ſich das Recht verſcherzen, denen ins Auge zu
ſchauen, die einſt heimkehren mit Wunden und Eichen
reis? Was iſt eines jeden Pflicht? Daß er Mit
kämpfer wird.

Alle müſſen mitkämpfen. Alle. Jederkopf-

hängeriſche, e e re erevenVern J
dern Zeig Gr ſch Gefährde
nicht mit kleinlichem Hader das große Ganze, das
Leben und die Zukunft jedes Volksgenoſſen. Einer
trage des anderen Laſt, einer ſtütze, ſtärke den anderen,
kleinlicher Hader ſchweige. Es iſt nicht Zeit, unter
uns zu ſtreiten, es iſt Zeit, daß wir zuſammenhalten.

an h anf en e en eon Behagen oder gar Bergnügunge
denen holen rege u verzichten. Wer möchte dem ſich hingeben, wenn er
dabei denken muß: In dieſer ſelben Stunde bietet
die Blüte des deutſchen Volkes, reife Männer und
die knoſpende Jugend, dem Eiſenhagel engliſcher,
ruſſiſcher, afrikaniſcher Völkerhorden die Stirn. Es
geht um alles.

Einpor die Herzen! Eiſen iſte die et
ne nerbi lich wagte volrter und
Menſchen. Wer nicht verworfen werden will,
raffe ſeine beſte Kraft zuſammen, daß er teilhaftig
werde der Gegenwart, in der die Macht des deutſchen
Geiſtes wie nie zuvor in der deutſchen Geſchichte ſich
weltbezwingend offenbart.

Dem Frieden einen Schritt näher?
Die ſchweizeriſche beſchäftigt ſich begreiflicher

ſemiſſion Sſaſonows. „Ein en
weiteren Schritt dem Frieden entgegen“nennt die „Zürcher Morgenzeitung“ den Abgang des bis

herigen ruſſiſchen Außenminiſters. Die Ententeſtaaten
verſuchten vergeblich ihre Beſtürzun a
Erklärungen zu verdecken, bei den Zenkralmächten dagegen
ſei das Gefühl größter Befriedigung über den Abgang
eines der Hauptanhänger der unentwegten Kriegführung
am Platze.

Die „Tägl. Rundſchau“ läßt ſich von ihrem Stockholmer
Sonderberichterſtatter melden, daß das neue Kabi
nett die Welt dem Frieden einen Schritt
näher bringen könnte.

Nach dem Korreſpondenten der „Morning Poſt“ zu
Waſhington verlautet, daß Wilſon die erſte Gelegen
heit ergreifen will, um erneut Verſuche zu Frie
densvermittelungen oder wenigſtens zur Vor
bereitung eines Waffenſtill ſtandes zu
unternehmen.
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reichte den Grad äußerſter Heftigkeit.
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57 JDie Kämpfe an der Weſtfront.
Die engliſch- franzöſiſche Offenſive.

Der geſtrige deutſche Heeresbericht
konſtantiert bekanntlich die bezeichnende Tatſache, daß der
einzige Erfolg der mit 11 Diviſionen geführten
engliſchen Angriffen das Eindringen in einige
Häuſer von Pozieres war.

Aus den feindlichen Heeresberichten.
Joffre iſt kleinlaut geworden, denn er weiß nichts Be

ſonderes zu melden.
Jn den engliſchen Berichten wird geſagt. Anſere

Schützengräben der erſten Linie wurden an verſchiedenen
Punkten mit Grangten, Gas und tränenerregenden Ge
ſchoſſen beſchoſſen. General Haig meldet: Die Schlacht
flammte heute längs der ganzen deutſchen Front von
Pozieres bis Gusllemont wieder auf und er

Zu einem hef
tigeren Gefecht kam es bei dem Dorfe Pozieres, wo die
Deutſchen mit vielen Maſchinengewehren verzweifelten
Widerſtand leiſten. An den anderen Teilen der Front
war der Kampf ebenfalls heftig. Es iſt noch kein enr
ſcheidender Erfolg gemeldet worden. Heute früh eroberten

r ganz Longueval zurück aber der Feind gewann denkeit des Dorſes abermals. Jn ähnlicher Weiſe
wechſelte der Dorfſaunm von Guillemont zweimal den Be

ſitzer. e

Das Fiasko der Offenſive.
Der militäriſche Mitarbeiter des „Nieuwe Rotterdam

ſchen Courant“ ſchreibt über die Offenſive: Aus dem bis
herigen Verlauf der engliſchen Offenſive iſt recht deutlich
zu entnehmen, daß die Deutſchen nach jedem An
griffe ſtärker geworden ſind daß es den Eng
ändern große Verluſte koſete den Gegner zu
rückzudrängen, und daß die Jortſchritte von Woche zu
Voche Hernger werden. Die an pe, an der
Somme, die den Verbündeten zu Anfang einen großen
Erfolg verſprachen, ſcheinen heute ihnen ſchon un ge
wohnlüch grohe Schwierigkeiten u bee

Der Kaiſer
hat den brän de nburg iſſchen Truppen die den
Hauptſtoß der Ruſſen im Oſten aufzuhalten hatten, ſowie
Hen wackeren Kämpfern an der on mee und der
bayeriſchen Diviſion, die bei Lille die Engländer warfen,
ſeinen Dank und ſeine Anerkennung für ihre her
vorragende Haltung ausgeſprochen.

Von den andern Fronten.
über die Kämpfe im Maasgebiet

meldet der geſtrige Heeresbericht geſteigerte Heftigkeit des
Artilleriefeuers; ſonſt nichts Bemerkenswertes.

Jm franzöſiſchen Tagesbericht heißt es: Auf dem
rechken Magsufer Bombardement im Abſchnitt von Fleury
und Kämpfe mit Händgrangten an den Zugängen zu
ChapelleSgintFine. Bei Eparges wurde ein deutſcher
Angriffsverſuch durch Maſchinengewehrfeuer zurückge

wieſen eFranzöſiſche Offenſive im Sundgan
Wie die Baſler Blätter melden, haben die Franzoſen

in der Gegend von D ammerkirch mehrere ihrer
neueſten ſchwerſten Geſchütze aufgeſtellt. An der
Schweizer Grenze vernimmt man ſeit mehreren Tagen ein
außerordentlich heftiges Artilleriefeuer von der Vogeſen
front und aus dem Largtale.

Der Mörder Jaurès.
Der Mörder von Jaures, Villain, hatte nach einer

Havas- Meldung um Freilaſſung zur Front nachgeſucht.
Das Begehren wurde vom Gericht abgeſchlagen.

Der Luftkrieg.
Deutſche und franzöſiſche Angriffe. a

Jm franzöſiſchen Tagesbericht heißt es Am
23. Juli beſchoſſen unſere Flugzeuge den Bahnhof Vig
neulles und in der Nacht vom 21. zum 22. Juli den Bahn
hof Diedenhofen, wo drei große Brände n wurden,
ebenſo die Bahnhöfe Arnaville, Laon und St. Erme. Jn
der Nacht vom 22. zum 28. Juli belegten wir von neuem



den Bahnhof ſowie militäriſche Anlagen von Diedenhofen
mit Bomben. Jm Laufe dieſer Fliegerangriffe wurden
115. Bomben abgeworfen. Am Morgen des 22. Juli be
ſchoß eine Gruppe von 12 franzöſiſchen Flugzeugen mili
täriſche Anlagen von Müllheim. Auf ihrer Rückkehr lie
ferten unſere Flugzeuge einem feindlichen Geſchwader eine
Schlacht. Vier deutſche Flugzeuge wurden durch unſere
Flieger abgeſchoſſen und Zerſchellten auf dem Erdboden,
zwei der unſerigen landeken in den feindlichen Linien.
e ſchoß ein weittragendes feindliches Geſchütz
mehrere großkalibrige Geſchoſſe in Richtung auf Belfort.
Heute morgen bewarf ein deutſches Flugzeug die Stadt
mit Bomben, die nur Materialſchaden anrichteten.

Ein öſterreichiſch-ungariſches Seeflugzeug- Geſchwader
hat Montag nacht die militäriſchen Objekte von San
GiorgiodiNogara, Gorgo-Monfalcone ſehr
wirkungsvoll mit ſchweren, leichten und Brandbomben be
legt. Mehrere ſtarke Brände wurden beobachtet. Trotz
heftigſter Beſchießung kehrten alle Flugzeuge unverſehrt
zurück.

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht:
Gegen unſere Stellungen ſüdlich des Val Sugana und
jene im Raume von Paneveggieo und Pellegrini
ſetzte der Feind ſeine heftigen Angriffe ohne jeden Erfolg
fort. Jn den Morgenſtunden gingen mehrere italieniſche
Bataillone von C. Maorg entlang des Grenzkammes zwei
mal zum Angriff vor. Jedesmal mußte der Gegner unter
den ſchwerſten Verluſten zurückfluten.

Jm Gebiet des Monte Zebio ſcheiterten im Laufe
des Vormittags vier Vorſtöße. Nachmittags iederholten
die Jtaliener noch zweimal den Vorſtoß gegen den Nord
flügel unſerer Front. Sie wurden aber unter den größten
Verluſten zurückgeſchlagen. Auf den Jöhen nördlich und
ſüdlich von Paneveggio wurden drei Angriffe abgewieſen.
Während der Nacht brachen noch je ein Angriff gegen
Fedaja und die Höhen ſüdlich Pellegrini im Feuer zu
ſammen. An der Kärntner und JſonzoFront kein Er
eignis von r ch s SJm amtlichen römiſchen richt heißt es: JmLagarinatal ſtarke Artillerietätigkett. Die i
liche Artillerie beſchoß Av i o und beſchädigte das Hoſpital.
Zur Erwiderung erneuerten unſere großkalibrigen Geſchütze
die Beſchießung von Riva, Nago und Rovereto,
wo ſie Brände hervorrief. An der Front der Poſina
und auf der Hochebene der Sieben Gemeinden
dauert der Druck unſerer Jnfanterie mit einigen Fort
ſchritten an den Abhängen des Monte Zebio fort. Jm
Hochboite ſchoß die feindliche Artillerie Granaten auf
Cortinag d'Ampezzo. Die unſere antwortete, indem ſie
abermals Toblach und Sillian beſchoß und das
Feuer auf Jnnichen eröffnete.
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e Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht
autet:

Die Lage iſt unverändert. Auf den Höhen nördlich
des PriskopeSattels und bei Lob aczewka. in
Wolhynien wurden ruſſiſche Angriffe abgeſchlagen.
Jn Oſtgalizien ſüdlich des Du jj eſtr wurde das
Annähern ſeindlicher Abteilungen durch Artilleriefeuer
vereitelt. Südlich des Du jeſt r vollführten unſere Vor
truppen mit Erfolg nächtliche überfälle.

Jm amtlichen ruſſiſchen Bericht
heißt es: Jn den Stellungen bei Riga heftiges gegen
ſeitiges Artilleriefeuer. ordöſtlich (I0 Kilometer) von
Smorgon bei dem Dorfe Martyſzki, verſuchten dieDeutſchen mit in ihren Schützengräben und Annäherungs
gräben bereitgeſtellten Truppen anzugreifen, in der Ab
ſicht, eine tags vorher verloren gegangene Stellung wieder.
zu nehmen. Unſer Sperrfeuer zwang ſie jedoch in ihre
Gräben zurück. Am Stochod wurde der Feind mit ſeinen
Angriffen abgewieſen.

Die ſibiriſchen Erſatzformationen an der Front.
Wie der „Frankf. Ztg.“ aus Wien gemeldet, griffen

in der letzten Zeit die ſibiriſchen Erſatzformation an der
ruſſiſchen Front an, von denen die Tarkaren in der Buko
wing angeſetzt wurden. Als Grund der im Oſten vor
herrſchenden Ruhe gaben die an das durch fort
währende Regengüſſe verurſachte Anſchwellen aller Flüſſe
an, durch das alle Bewegungen erſchwert werden.

Vom Seekriege.
„Deutſchland abgefahren, „Bremen“ angekommen

Wie die „Baſler Nachrichten aus London melden, be
richtet „Daily Chronicle aus New York, daß das Unter
ſeeboot „De wut ſchland“ am Donnerstag abend nach
Sonnenuntergang vollſtändig beladen war. Kapitän
Koöontg hatte am Tage vorher überallhin ſeine Abſchieds
rüße mit dem Verſprechen, wiederzukommen, geſchickt.
ie Beſatzung ſoll indeſſen etwas beunruhigt ſein durch die

Gerüchte,, die beſagen, die Alliierten hätten auf einer
e von 50 Meilen Unterſeebootsnetze
gelegt.

„Daily Chronicle“ meldet aus New York Am 20. Juli
bei. Tagesanbruch war die Deutſchland unſicht
bar geworden. Man konnte vom Ufer aus nicht feſt
ſtellen, ob lediglich die Maſten und das Periſkop nieder
gelegt waren oder ob das ABoot bereits abge
gangen war.

Laut der „Köln. Ztg.“ meldet die Pariſer Ausgabe des
„New York Herald“, die Deutſchland habe den
Kait verlaſſen und ankere etwa 50 Meilen weiter
draußzen, faſt vollſtändig unter Waſſer, mit zwei Schlepp
dampern an der Seite. Kapitän König hat erklärt, er
werde drotz aller Anſtrengungen, ihn zu verhindern, in den Heimathafen einlaufen.

Die Vaſler Blätter melden aus London, daß ein
zweite s deutſches Handelsunterſeeboot in
LongJslandSound öſtlich von New York angekom-
men iſt und im Dock von Bridgeport verankert wurde.

ein Gefecht verwickelt, das

Uhr ſah man agt Krieges

ſelben in die Nordſee zurückkehren. Alles deutet auf eine

Seldung der Zeitung Aſtenpoſten“ iſt etwa 10 See

Noch einmal die Schlacht am Skagerrak.
Das Reuterſche Bureau erneuert ſeine Polemik gegen

die deutſche Auffaſſung über die Seeſchlacht am
Skagerrak, namentlich gegen die deutſchen Ausſtel
lungen an dem Bericht des Admirals Jellicoe. Reuter
eilt den Bericht ſeittes Korreſpondenten mit, der einen
Beſuch bei engliſchen Schiffswerften machte. Dieſer er
zählte u. a., daß die „Warſpit e“ einige Stunden nach
der Rückkehr aus der Schlacht ſicher und wohlbehalten ins
Trockendock aufgenommen würde (2). Seeoffiziere teilten
ihm mit, daß die engliſchen Schiffe nach der Schlacht
mit einer Geſchwindigkeit von 21 Knoten heimgefähren
ſind (2). Der Korreſpondent ſagt weiter, daß die eng
liſchen Werften jetzt doppelt ſo ſchnell bauten, als man
früher für möglich gehalten habe. Auf einer Werft wurde
ihm Luttgeteilt, daß jede Woche ein Schiff an die Re
gierung abgeliefert würde.

Das Gefecht in der Nordſee vor der Themſemündung
über das unſere Admiralität geſtern laut Meldung im
Depeſchenteil berichtete, wird von der engliſchen Ad
miralität wie folgt dargeſtellt- Am Mitternacht des
22. Juli haben einige unſerer leichten Schiffe in der Nähe
des Leuchtſchiffes Rördhinder drei feindliche Torpedo
bootszerſtörer geſichtet, die ſich zurückzogen, bevor ihnen
Schaden zugefügt werden konnte. Später wurden in der
Nähe der Schouwenbank ſechs feindliche Zerſtörer in

ſich bei voller Fahrt abſpielte.
Der Feind wurde wiederholt getroffen aber es gelang
ihm, die belgtſche Küſte zu erreichen. Eines von unſeren
Fahrzeugen wurde einmal getroffen. Ein Offizier und
ein Mann wurden leicht verwundet. Sonſt weder Ver
luſte noch Beſchädigungen.

Aus Ymuiden meldet der „Nieuwe Rotterdamſche Cou
rant“: Die Beſatzung des am Sonnabend in Ymuiden an
gekommenen Catwyker Heringsdampfers meldet, daß man
von dem Dampfer am Dienstag vor der ſchottiſchen Küſte
infolge einer Begegnung mit drei engliſchen bewaffneten
Dampfern, wahrſcheinlich Patrouillenbooten, mit mehreren
deutſchen UBooten Zeugen eines regelrechten S e e
gefechtes war. Auf beiden Seiten wurde heftig ge
ſchoſſen und die deutſchen U-Boodte behielten
den Sieg. Sie ſchoſſen mit ſchweren Granaten. Man
ſah, daß ein engliſcher Dampfer in Brand ge
ſchoſſen wurde und ſpäter v erſank. Nachdem wurden
die zwei anderen engliſchen Dampfer von dem UBoot
verfolgt und der weitere Kampf entzog ſich dadurch den

Blicken.
Aus Amſterdam wird gemeldet: Nach Meldungen aus

Cadzand herrſchte in der Nacht vom Sonnabend auf

Sonntag
rege Tätigkeit auf der Nordſee

Die ganze Nacht wurde mit Streiflichtern gearbeitet, dazu
ſeien Raketen in den verſchiedenſten Farben aufgeleuchtet

und Kanonendonner gehört worden. Manchmal war das
i ig m. Sonnktagmorgen gegen fünf

daxauf aber wieder eines der

chae nen hre he
a

brügge einlaufen, kurz

Seeſchlacht hin.
Die „Köln. Ztg. inermeldet aus Chriſtianig: Na

meilen außerhalb Marſtenen bei Bergen von norwegi-
ſchen Fiſchern ein großes vritiſches Geſchwader geſichket
worden, von dem ein Boot ausgeſetzt und die Papiere und
Ladungen mehrerer Fiſchdampfer unterſucht wurden.

UBootBeute.
Lloyds meldet aus Tynemouth vom 22. d. M.. Das

däniſche Motorfahrzeug „S am ſoe“ iſt, von einem deut
ſchen Unterſeeboot mit Grangten beſchoſſen worden. Es
wurde voll Waſſer in die Tyne geſchleppt. Die eſatzung
iſt gerettet. Das norwegiſche Segelſchiff „Hams und die
ſchwediſchen Segelſchiffe „Juno“ und „Jda“ ſind, wie be
richtet wird, in Brand geſteckt worden und geſunken.

Der türkiſche Krieg.
An der Jrakfront griff im Euphratabſchnitt einer

unſerer Monitore heftig zwei feindliche Monitore an und
rief auf einem eine Feuerbrunſt hervor. Unſere Frei
willigen gaben vom Ufer aus Feuer und töteten einige
Mann der Beſabung. Die feindlichen Monitore mußten
den Rückzug antreten.

An der perſiſchen Front iſt im Abſchnitt von
Kermanſchah die Lage unverändert Unſere Abteilungen
und Freiwillige vertrieben durch kraftvolle Angriffe
ruſſiſche Streitkräfte in Gegend von Bane gegen Oſten.
Unſere Truppen ſtießen 35 Kilometer öſtlich von Re
wandus und s Kilometer diesſeits der Grenze auf ruſſiſche
Rachhuten, nahmen ſie unter heſtiges Feuer und brachten
ihnen ernſte Verluſte bei. Um ſich die Flucht zu erleich
tern, warf der Feind auf der Straße Kleidungsſtücke, Mu
nition und andere Dinge fort.

Wie der „Zürcher Tgaesanzeiger“ aus Petersburg mel
det, wird den dortigen Zeitungen aus Sewaſtopol ge
drahtet, daß neuerdings ein 8

heftiges Bombardement der Dardanellen

durch mehrere Kriegsſchiffe der Entente ſtatt
gefunden habe. Die türkiſchen Batterien haben das Feuer
erwidert. An der Operation waren zahlreiche Flieger
beteiligt.

Schwere engliſche Niederlage.
„Jttihad i Jſlam“ erfährt gus ſicherſter Quelle, da

der Emir Ali Bin Dinar den Engländern den heiligen
Krieg erklärte. Er verſammelte ſeine ſämtlichen Ka
bylen und regulären Truppen und marſchierte nach dem
Norden des Sudan. Bei den Kämpfen, die ſich unter
wegs mit den Englän dern abſpielten, erlitten dieſe
eine ſchwere Niederlage und mußten ſich nach dem
Nilufer zurückziehen. Die gebirgige Gegend dieſer Rück
zugs inie wurde von den Mannſchaften des Emirs beſetzt.
Ferner hat ſich der Emir von Dafſfür mit den Senuſſt ver
einigt, um einen gemeinſamen Angriff zu unternehmen
und ſandte eine Anzahl Streitkräfte ſowie 8000 Kamele

die Handelstauchboote von Kriegstauchbooten zu unter

Die Frage
geworfene, das darauf
zuerſt feuern und hinte

nach dem Norden Arikas.

Der Krieg in den Kolonien.
Die Kämpfe in Oſtafrika.

Ein amtliches Telegramm aus Oſtafrika vom 21. Julf
beſagt: General Smuts meldet: Die feindlichen Streit
kräſte, die ſich bemühten, die Verbindungen nach Weſt
Tanga zu ſtören, ſind ſüdwärts über den Pangani
Fluß getrieben. Muhegza und Amani wurden beſetzt.
Die Aſambara- Eiſenbahn iſt jetzt vollſtändig in unſerem

Beſitz und wird ausgebeſſert. s
Das belgiſche Kolonialamt. meldet Am

3. Juli fand eine ſtarke feindliche Abteilung, Die durch
die Beſetzung des Gebiets von Bukoba und Karggwe
ſeitens der Briten vertrieben worden war, den Rückzug
durch eine belgiſche Abteilung unter Major Rouling
in der Nähe von Duſirayambo am Südweſtende des Vic
torigSees verſperrt. Nach heftigem Kampfe, in dem eine
große Anzahl Deutſcher getötet oder gefangen genommen
wurde. ergriff der der Reſt der Feinde in der Richtung
auf Marichilf die Flucht, dichtauf verfolgt. Der Beſehls
haber der deutſchen Abteilung, Gudovius, vefindet
ſich unter dem Gefangenen. Am Südufer des Victoria
Sees fanden unſere Streitkräfte die „Muanza“ und den

„Otto S en S e h en evor. ie deutſchen iffe können lei ehoben und ge
brauchsfähig gemacht werden.

Amerika will gegen England vorgehen.
Haag, 24. Juli. Vaterland meldet aus Waſhing

ton: Die amerikaniſche Regierung hat den niederlän-
diſchen Vorſchlag ün Erwägung gezogen,
gemeinſam gegen beſtimmte Blockademaßregeln der
Alltierten, namentlich gegen das Anhalten der Briefpoſt,
vorzugehen. Wie gemeldet wird, ſieht ſich die amerika
niſche Regierung in der Lage, den niederländiſchen
Standpunkt anzunehmen.

v e J sewyork, 22. Juli. (Funkſpruch vom Vertreter
des W. T. B.) Worlld ſagt tn einem Leitartikel unter
der überſchriſt- Ein Geſetz für alle Kriege
führenden“: Wenn die Engländer den Anſpruch er
heben, daß das Tauchboot „Deutſchland“ als Kriegsſchiff
betrachtet werden muß und der Zerſtörung unterliegt, ſo
bald es ſichtbar wird, gebrauchen ſie genau dieſelbe Be
weisſührung, die die Deutſchen vorbrachten, als ſie das
Recht verteidigten, daß die Befehlshaber der Unterſeeboote
in Mißachtung der Beſtimmungen über die vorherige
Unterſuchung Handelsſchiffe zerſtören könnten. Die Deut
ſchen mächten geltend, ihre Unterſeeboote könnten Han
delsſchiffe nicht durchſuchen, weil ſie ſich nicht der Gefahr
ausſetzen könnten, angegriffen zu werden. Wegen dieſes
Anſpruches ſchmähten die Engländer ſie und be
ſie als Seeräuber Seitdem die Deutſchen das Tauchboot
in ein Frachtſchiff umgewandelt haben, finden die Enge

Se wländer jetzt es für nützlich, ſich ſelbſt zu widerrufen.ſtehen Kunmehr tatſächlich der Schwierigkeit gegenüber

deſelbe, wie die einſt von

beſtand irher unterſuchen müßten.
kann nicht ſeine eigene Beweisführung verleugn
ſeine Zwecke zu erreichen. Es kann nicht verlangen, daß

eich neten

daß ſeine Unterſeeboote
S. and. S

es von Beſtimmungen des Völkerrechts ausgenommen iſt,
an die Deutſchland gebunden iſt, oder da
oder anderen Standpunkt einnehmen kann, je nachdem
die Umſtänd. es ihm geraten erſcheinen l könnten.
Bei der Verteidigung der Rechte der Neutralen iſt unſer
Land für den Schutz der Handelsſchiffe bis an die äußerſte
Grenze gegangen. Es hat ſeinen Standpunkt auf wohl
anerkannte Grundſätze gegründet, deren Ausſchaltung
durch den einen oder den anderen Kriegführenden drohte,
weil die engliſchen Schiffe ungehindert wären, auf der
See zu ſahren. England zog Nutzen aus der Verteidigung

ß es den einen

gewiſſer Rechte der Neutralen durch die Vereinigten
Staaten. Deutſchland iſt jetzt daran, im Falle ſeiner
Frachttauchboote durch die könſequente Haltung der Ver
einigten Staaten zu gewinnen. Anſere Nation hält unter
allen Amſtänden an dem einen Grundſatz feſt, ob er
Ple Nachteil Englands oder Deutſchlands ausſchlagen
ollte.

Politische Gebersicht
Norwegen Das norwegiſche Odelsthing hat nach län S

ür Militärgerer Debatte den Regierungsantrag, wonach für
perſonen (Offigziere und Gemeine), für Eiſen und
Straßenbahner, ſowie Autoführer, während des Dienſtes
der Genuß alkoholiſcher Getränke vollſtändig
verboten fein ſoll, genehmigt

Spanien. Der Kreuser „Eſtramadura“ fährt nach
Amerika ab, um als Ladung ein Unterſeeboot
entgegenzunehmen. Dort, wie in Jtalien und Kartaggena,
werden je drei andere Unterſeeboote für Spa
nen konſtruiert. Spanien wird bald 15 beſitzen. Das
Perſonal wird augenblicklich ausgebildet

Rumänien. Der franzöſiſche Geſandte in Bukareſt ſoll
bei einem dplomatiſchen Empfange wie folgt geäußert

aben: Wegen der gelinden Haltung gegen die Soldaten
des Zaren in der Marmoritza- Affäre hat die Regierung
nicht die Schuld öwird ihm der ruſſiſche Geſandte niemals verzeihen. Er
hat auch bereits mit Revanche begonnen und dem König
wird dies teuer zu ſtehen kommen. Die gegen ihn

ein Anfang, aber
nur Geduld: Dieſer Hohenzoller wird in dieſelbe Lage ger
gerichtete Bewegung iſt vorläufig nur

raten wie König Konſtantin. Gelingt es Bratianu, Ruß
land abermals zu hintergehen, ſo iſt ſicher, daß der ruſſiſche
Geſandte alles aufs Spiel ſetzen wird, um den wen S
zu beſtra fen. Man darf wohl ſtark bezweifeln, da
ſich ſelbſt ein franzöſiſcher Botſchafter an einem nene
traälen Hofe zu ſolchen Frechheiten verſteigt.

Griechenland. Der
kareſter Blattes hatte eine Unterredung mit
e s der hierbei direkt verräteri ſche
prüche machte

enſch.
er ſich
halte
e aber.

eine lebhagftere Tätigkeit

„Jch halte heute in Griechenland die Monarchie
ür noch nokwendig Und würde nur unter dem Zwange
er Verhältniſſe das Präſidium einer Republik über

2

ſondern der König Seine Haltung

thener Korreſpondent eines Bu
Ven i

Der König, ſagte er, ſei ein lieber
Als kluger, großer Freund der Deutſchen hüte
n i zu entfalten. Der KönigVenizelos für ſeinen Feind und Rivalen, er täuſche
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teien und zur Regierung völlig abzubrechen.

nehmen. Die Franzoſen und Engländer helfen in Salo
niki, den im Kreiſe der Offiziere vorhandenen deutſchen
Einfluß zu beſeitigen. Auch mein Freund Jonescu bemüht
ſich, ein rumäniſches Salon iki zu ſchaffen, und er
wird der Retter der öſtlichen Lage Rußlands werden, weil
vhne Rumänien Rußland, wie im Jahre 1877, nichts
erreichen kann. Die Salonikier Offenſive wird erſt be
u können, wenn 100000 Rumänen in Deutſch
and eindringen, dann werden auch wir gegenDeutſchland und Bulgarien marſchieren.“ Natürlich

iſt bei dieſem größten Schurken Griechenlands der Wunſch
der Vater des Gedankens.

Frankreich. Der franzöſiſche FinanzminiſterRibot legte der Kammer einen Geſetzentwurf vor, worin
er um Ermächtigung erſucht, den verbündeten oder be
freundeten Regierungen bis zum 30. September 1916 aus
Mitteln des Staatsſchatzes Vorſchüſſe in Höhe von
1547500000 Fran ken auszuzahlen. Die bisherigen
ne betragen 2827 500 000 Franken.

England. Ein wichtiger engliſcher Kabinetts
rat hat am Sonnabend morgen ſtattgefunden. Es dürfte
ſich um die Homerulefrage haben. Die iriſche
nationaliſtiſche Partei hatte ebenfalls eine Beratung
Der Generalanwalt hat dem Antrag Caſements, gegen
das Todesurteil an das DOberhaus zu appellieren,
keine Folge gegeben und ihm anheimgeſtellt, ein Begna
digungsgeſuch an den König zu richten.

exiko. Pie die „Neue Zürcher Ztg. meldet, hat
Carranza Japan auf einer Länge von 600 Meilen
das Fiſchereirecht an der mexikaniſchen Pacificküſte
verliehen, was den japaniſchen Schutz und das Er
ſcheinen japaniſcher Kriegsſchiffe an der
Küſte von Mexiko in ſich ſchließt. Nach einer
Meldung aus San Antonio, Texas, vom 28. Juni in der
„New York Sun“ vom 29. Juni berichten eben aus Mexiko
zurückkehrte Amerikaner, daß die mexikaniſche Regierung
die Stahlwerke in Monterey mit Beſchlag belegt und
japantſche Arbeiter eingeſtellt hat zur Herſtellung
von Kriegsmaterial für die mexikaniſche Arſnee. Am
gleichen Tage fuhr ein Sonderzug mit neun
Wagen voll Japanern, die erſt kürzlich na
Mexiko gekommen ſein mußten, denn ſie verſtanden noch
kein Wort ſpaniſch, nach Chihuahug, wo dieſe Japaner
ich den dortigen mexikaniſchen Truppen an
ſchließen werden. Sie ſtanden unter dem Befehl von
ſechs japaniſchen Offizieren und drei mexikaniſchen Ofſi

Deutschlanck

Neue
it des Bun

Bekbannkn ebung der Bhüngen übe für Brokge-h preiſeäſin
treide, Gerſte und Haſer vom 23. Juli 1915, der
Entwurf einer Bekanntmachung betreffend die Einfuhr
von Fohlen und ein drikter Nachtrag zu den Beſtimmungen über die Verwendung der Reichsmittel, die
zur Anterſtützung der Gemeinden auf dem Gebiete der
Kriegswohlfahrtspflege bereitgeſtellt worden ſind.

Reichstagsabg. Chefredakteur Dr. Hertel iſt am
Sonntag abend in Spechtshauſen bei Tharand einem
Herzſchlage plötzlich erlegen. Der Verſtorbene
war in ſeiner Art eine originelle Perſönlichkeit, die auch
bei den politiſchen Gegnern ſich einer gewiſſen Veliebtheit
erfreute. Sein behagliches Weſen, das in einem gewiſſen
Gegenſatz ſtand zu der Schärfe der Politik, die er zu
führen hatte, war dazu angetan, manche Spitzen abzu
brechen die ſein politiſches Auftreten an ſich trug. Der
literariſche Führer des Bundes der Landwirte war einer
der beſten Redner der konſervativen Partei; und er war
auch ein kluger Mann, der es bei aller nach gußen zur
Schau getragenen Anentwegtheit ſeines agräriſchen Be
kenntniſſes doch vermied, die Brücken zu den anderen Par

n r Seine Entwicklung war ja überhaupt etwas merkwürdig. Vor einem
Menſchalter war er, als Oberlehrer in Leipzig tätig, der
angeſehene und beliebte Leitartikler der regierungsfreund

a JDie Kriegsbrauk.
Original- Roman von H. CourthsMahler.

42. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Du haſt mein Ehrenwort.“
Haſſo atmete tief auf. Dann er aus einem Fawines Schreibtiſches Nataſchas Brief Sach
Alſo-hier, lies erſt einmal das.“
Aremberg ergriff den Brief und las ihn, und als er

u Ende war, leuchteten ſeine Augen zornig auf. Sein
übſches Geſicht bekam einen verräteriſchen Ausdruck.

„Jnfame Schlange! Jch ahnte, daß eine falſche Note
war an dieſem Weibe.“

Haſſo lächelte vbitter.
„Wie recht du hatteſt mit dieſer Ahnung, das wird dir

erſt klar werden, wenn ich dir ſage, daß Nataſcha von
en wenig die Tochter eines ruſſiſchen Generals
war, als ihre ſogenannte Mutter die Witwe eines ſolchen.
Jch nehme ſogar als ziemlich beſtimmt an, daß ſie über
haupt nicht in einem verwandtſchaftlichen Verhältnis mit
einander ſtanden.“

en ſah ihn betroffen an.
„„Du willſt doch nicht ſagen daß daß es. Abenteu

erinnen waren?“ fragte er erſchrocken.
„Schlimmer noch, es waren ruſſiſche Spioninnen und

nur ein glücklicher Zufall bewahrte mich davor, ihr Opfer
zu werden. Du weißt, ich arbeitete an einer Erfindung,
die uns im Kriegsfall ſehr wertvoll ſein kann. Auf irgend
eine Weiſe müſſen die Spioninnen eine Ahnung davon be
kommen haben, daß ſie bei mir einen guten Fund machenkonnten und ſo wurde ich von Rataſche Kowalsky mit
großem Raffinement umſtrickt. Die zufällige Anweſenheit
Roſe von Loſſows in meiner Wohnung, während ich von
Nataſcha mit meiner Mutter von zu Hauſe fortgelockt

lichen konſervativen „Leipziger Zeitung“, und als ſolcher
vertrat er bei aller Betonung der konſervativen Welt
anſchauung doch eknen gemäßigten Standpunkt. Als
Leiter der „Deutſchen Tageszeitung“ ſchlug er dann
ſchärfere Töne an, die vielleicht ſeinem jovialen und zur
Verſöhnlichkeit geneigten Weſen nicht völlig entſprachen,
in die er ſich aber mit der ihm eigenen diglektiſchen und
ſchriftſtellertſchen Gewandheit hineinfand. Daß die von
ihm betriebene Politik, für die namentlich ſeine Montags
Leitartikel ein charakteriſtiſches Kennzeichen waren, ver
hängnisvoll ſein mußten für die Entwicklung unſerer
inneren Politik, braucht in dieſem Zuſammenhang nur
angedeutet zu werden. Jn den letzten Zeiten ſcheint
Oertels Einfluß in der konſervativen Partei und im Bund
der Landwirte etwas geringer geworden zu ſein; man
hatte den Eindruck, daß dort andere, noch radikalere
Geiſter die Oberhand gewonnen hätten.

Anläßlich des letzten Austauſches ſchwerverwundeter
deutſcher Kriegsgefangener iſt aus Wilhelmshöhe folgen
des Telegramm der Kaiſerin eingetroffen: „Den
aus franzöſiſcher Gefangenſchaft zurückkehrenden verwun
deten Kriegern ſende ich meinen herzlichſten Willkommen
gruß. Jch danke Jhnen für den in ſchweren Kämpfen
mit dem Feinde bewieſenen Heldenmut und für ge
duldiges Ertragen der Jhnen auferlegten Leiden. Mögen
Sie Kun im Schoße ihrer Familie ausruhen und das
tröſtliche Bewußtſein mit ſich in die Heimat nehmen, daß
das daänkbare Vaterland ihre Tätigkeit nie
vergeſſen wird.“ Telegramme liefen ferner ein vom
König von Bayern, vom König und der Königin von Württemberg und vom Großherzog
von Heſſen.

Die württembergiſchen Sozialdemokraten für den
Staatshaushalt. Jm württembergiſchen Landtag hat die
ſozialdemokratiſche Fraktion bei der n
über den Etat das Stagtsbudget wieder genehmigt. Jn
einer Erklärung wurde die Zuſtimmung zum Etat damitbegründet, daß in den Geſamtrerhaltuſen gegenüber dem

Vorjahre keine Anderung eingetreten ſei. Mit Nein
ſtimmten nur drei radikale Soztaliſten, die ſeit Kriegs
beginn eine eigene Fraktion in der württembergiſchen
Kammer bilden.

Die ſtkandinaviſchen ſozialiſtiſchen Politiker ſind
am Sonntag in Brüſſel eingetroffen. Sie haben
auf ihrer Reiſe in Stendal das Gefangenenlager beſichtigt
und waren über die Einrichtungen ſehr befriedigt. Der

Abgeordnete Lindblad gab am Schluß der Beſichtigung
ſeiner Entrüſtung darüber Ausdruck, daß trotz ſolcher
umſichtigen Fürſorge für die Gefangenen eine Hetz
kampagne in der Auslandspreſſe gegen deut
ſche Gefangenenbehandlung aufkommen konnte. Die in
n angekommenen Herren nahmen als Einführung
in ihre Studienreiſe einen Vortrag des Herrn Hauptmanns
Volkmann über die Verwaltung Belgiens entgegen. Dem
Vortrag folgte eine eingehende Ausſprache über die Haupt
züge dieſer Verwaltung.

Einberufung einer ſozialdemokratiſchen Konferenz
Der „Vorwärts“ veröffentlicht eine Mitteilung des ſogialedmokratiſchen Preſſeburegus, nach der der Pateiau ſchuß

beſchloſſen hat, dem Parteivorſtand ſtatt eines Parteitages
die Einberufung einer Konferenz der Parteiorganiſationen
d empfehlen, um der fortſchreitenden Zerrüttung der Par

en.

Provinz und Omgegend.
F Blankenburg, 24. Juli. Die Kohlengrube „Her

z y m ie“ in Wienrode hat nun endgültig zu beſtehen auf
gehört. Die Keſſel und Maſchinen werden jetzt abmon-
kiert und fortgeſchafft, die Gebäude zum größten Teil ab
gebrochen. Nach dem Brande im Jnnern der Grube war
an eine Wiederaufnahme des Betriebes nur unter Auf
wendung großer Mittel zu denken, ſo wurde bei der ge
ringen Exktragfähigkeit der Betrieb aufgegeben.

Melſungen, 24. Juli. Der 40 jährige Fahrer Kie
menſchneider wurde bei der Arbeit in einer Lehm
grube durch eine e Lehmwand verſchüttet Underſt ickte. Er hinterläßt eine Witwe mit 6 Kindern.

Kaſſel, 24. Juli. Der im Felde verwundete, wegen
Nervenleidens im hieſigen Krankenhauſe in der Magazin
re untergebrachte Oberlehrer Auge aus Dresden
türzte ſich in einem unbewachten Augenblick aus einem
Fenſter des dritten Stockwerks und war ſofort tot.

F Gommern, 24. Juli. Die zahlreichen Kelddieb
ſtähle. und Feldfrevel veranlaßten den Magiſtrat zu
folgender Bekanntmachung. „Nach Eintritt der Dunkel
heit das iſt eine Stunde nach Sonnenuntergang bis
eine Stunde vor Sonnenaufgang iſt das Betreten der
Feldwege in der geſamten Gemarkung Gommern verboten.

worden war, hinderte die Spionin im letzten Moment,
mit ihrem Raube zu entweichen. Du kannſt die ganze
Tragweite dieſer Eröffnung verſtehen, denn du weißt, daß
ich mich mit meiner Ehre für die Geheimhaltung meiner
Arbeit verbürgt hatte. Jch fuhr ſofort zu Exzellenz von
Bogendorf. Ex hat mir nichts nachgetragen. Aber ich
ſelbſt. kann mich nicht ganz freiſprechen, weil ich mich in
meiner blinden Verliebtheit düpieren ließ. Und ich werde
mich ſelbſt dafür beſtrafen ich habe mich zu dem Ent
ſchluß durchgerungen, meinen Abſchied zu nehmen.

Axemberg wich zurück.
„Haſſo!“ rief er erſchrocken.
Dieſer zog die Stirn wie im Schmerz zuſammen.Es n beſchloſſene Sache Hans
Axemberg legte. beſchwörend die Hand auf ſeinen Arm.

„Wie kannſt du nur auf einen ſolchen Gedanken
kommen, Haſſo Wenn dir Exzellenz von Bogendorf nichts
nachträgt, dann kannſt du dich unbedingt freiſprechen.
Du biſt doch mit Leib und Seele bei deinem Beruf.“

Haſſos Geſicht zeigte nicht, was in ihm vorging.
„Meinem Beruf werde ich auch in ne treu

bleiben, ich habe die Abſicht, mich noch ausnehmender
damit zu beſchäftigen, aber in aller Stille, daheim in Fal
kenried. Wenn ich all meine ſ und Kraft dazu benütze,
neue Erfindungen und Verbeſſerungen auszudenken, kann
ich dem Vaterlande mehr nützen als jetzt, wo ich doch durch
das Leben in Berlin viel Abhaltung und Ablenkung habe.
In Falkenried will ich mir einen Flugplatz und eine Werk
ſtätte anlegen und mit ausgeſucht tüchtigen Monteuren
neue Modelle bauen. Aber, vitte, rede davon Noch nicht.
Mit Exzellenz von Bogendorf habe ich noch nicht darüber

gen und verſtehen. Nichts bereuen gütmachen, ſo
ne en, aber ich weiß, er wird meinen Entſchluß

illi
hat er zu mir geſagt. Und das ſoll geſchehen, mit all

Coburg, 23. Juli. In der vorletzten Sitzung der
Stadtverordneten hatten die Stadtverordneten
Prof. Dr. Gebhardt und Kaufmann Grempel An
fragen an den Magiſtratsvertreter gerichtet, die ſich mit
der bekannten Lieferung von Stiefeln mit Pappſohlen
für die Weihnachtsbeſcherung armer Kinder beſchäftigte
und in denen weiter e war, daß die Ausfuhrverbote
ſeitens einer Großwurſtfabrik mehrfach übertreten worden
ſind. Bis jetzt habe man weder geſehen noch gehört, daß
etwas zum Schutze des Publikums getan worden ſei. Der
Stagtsanwalt fühlte ſich durch die Interpellation ange
griffen und ſandte der Stadtverordneten-Verſammlung,
von der er einen ſtenographiſchen Bericht eingeforderthatte ein Schreiben, in dem es u. a. heißt „Jch bedauere
das Vorkommnis dieſer Ausſprache in der Offentlichkeit
und die Form, wie die hieſige Preſſe die Beſprechung
ausgeſchlachtet hat, ſehr Es muß um ſo mehr ver
wundern, daß gerad eHerren, die durch das Vertrauen
der Bürgerſchaft auf ihren Poſten berufen ſind, Mißtrauen
gegen die Behörden ſäen, indem ſie in öffentlicher Sitzung
haltloſe Behauptungen aufſtellen, ohne auch nur den Ver
ſuch gemacht zu haben, ſich vorher an entſprechender Stelle
über den Sachverhalt zu unterrichten.“ Weiter gibt das
Schriftſtück Aufklärung über eingetretene Beſtrafungen
und es ſtellt der Stagtsanwalt ſeſt, daß von 138 An
trägen 5 nicht zum Abſchluß gebracht ſeten. Der ſtell
vertretende Vorſteher Juſtigrat Hirſch nahm die ſachlichen
Mitteilungen zur Kenntnis, nahm aber die Jnterpellanten
in Schutz, indem er u. a. ausführte, die Herren hätten nicht
nur ihr Recht ausgeübt, ſondern auch ihre Pflicht getan,
wenn ſie die Anfrage ſtellten. Die Stadtverordneten
Verſammlung laſſe ſich über die Art und Weiſe, wie ſie
ihre Pflicht zu erfüllen habe, von niemandem Vorſchriften
machen und von dieſem Standpunkt aus erkläre er, daß
er. die Vorwürfe des Staatsgnwalts, alsgegen die Würde der StadtverordnetenVerſammlung ver
ſtoßend, energiſch zur ückweiſe.

F. Pößneck, 24. Juli. Jn der Nacht zum Freitag wurde
in Herſchdorf am ſteben und in Friedebach an fünf Stellen
ein gebrochen. Den Tätern fielen dabei einige Geld
beutel mit Jnhalt, verſchiedene Ahren und andere Gegen
ſtände in die Hände.

Vermischtes.
Ein einarmiger Schaufenſtereinbrecher wurde mit

ſeinen Helfershelferinnen in Berlin verhaftet. Jn der
Nacht zum Freitag wurde bei einem Einbruch in der Hol
ſteiniſchen Straße ein Mann beobachtet, der nur einen
Arm hatte. Das brachte die Kriminalpolizei auf die
Spur der Täter. Der Einarmige konnte niemand anders
als ihr guter Bekannter, der Händler Paul Stange,ſein, der en einiger Zeit wieder auf freiem Fuße lebte.
Sie ermittelte ihn, ſtellte feſt, daß er ſich bei ſeiner Ge
liebten, einer gewiſſen Elsbeth e Werner in, der
meiſterſtraße aufhielt und verhaſtete ihn noch in derſelben
Nacht. Da einige Anzeichen en Einbrüche als mut
maßliche Täter Frauen angaben, ſo war es klar, daß es
ſich nur um die „Geliebte“ Stanges und deren Freundin
Gertrud Franzen, die bei ihr wohnte, handeln konnte.
Es gelang den Beamten, beide in dem Augenblick feſtzu

e. lag Früh von der „Arbeit“ heimkehrten.
Bei ihnen und in der Wohnung fand man noch geſtohlene

Sachen aller Art vor, die, wie ſie zugeben, aus Schau
fenſtereinbrüchen herrührten. Während Stange die Schau
er ane m zertrümmern mußte, rafften die Frauen
o viel als möglich in die mitgebrachten Säcke, trugen die
Beute nach ihrer Wohnung und verkauften ſie in der
Pfandkammer.

Schwertfund aus dem 13. Jahrhundert. Ein Fiſcher
meiſter fand, wie ein Telegramm aus Anklam meldet,
beim Aufnehmen der Aalſchnur in der Peene ein deutſches
Schwert aus dem 18. Jahrhundert, das aus Bronze her
geſtellt iſt. Der glückliche Angler hat das Schwert, dem
ſtädtiſchen Muſeum in Anklam zur Verfügung geſtellt.

Eine Motormühle abgebrannt. Aus Soldin meldet
ein Telegramm: Auf der außerhalb der Stadt gelegenen
Motormühle brach in der Nacht zum Sonnabend Feuer
aus, das mit Schnelligkeit um ſich griff, da es an den auf
der Mühle lagernden großen Getreide und Mehlvorräten
reichlich Nahrung fand. Die erſt vor 4 Jahren mit den
modernſten Einrichtungen erbaute Mühle iſt vollſtändig
niedergebrannt. Es ſind etva 300 Ztr. Mehl und große
Mengen an Getreide ein Raub der Flammen geworden.

Berantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rküßner in Merſeburg.

h

meinem Vater Weihnacht Rückſprache. nehmen. Du
weißt, er ſteht meinem Beruf fremd und verſtändnislos
gegenüber und es wird mir nicht leicht werden, ihn zu
beſtimmen, mir den nötigen Platz und das Kapital zur
denen zu ſtellen. Aber wenn ich ihm alles in Ruhe
vorſtelle und mich bereit erkläre, mi
ried niederzulaſſen, dann wird er ſchon einwilligen.

dauernd in Falken
An

ſeiner Güte habe ich nie zu zweifeln brauchen. Erſt wenn
ich ſeiner Einwilligung ſicher bin, beſpreche ich das alles
mit Exzellenz von Bogendorf. Du biſt der erſte, der
davon ein Wort von mir erfährt. Und nun beklage dich
nicht noch einmal über mangelndes Vertrauen.“

Axemberg drückte ihm heftig die Hand.
Ganz ſtolz machſt du mich, Haſſo“, ſagte er, ſeine Ergriffenheit anſedt „und es wäre Unſinn von mir, dir

in deine Entſchlüſſe hineinzureden, wenn ich es auch aus
egoiſtiſchen Gründen tun möchte. Denn weiß Gott, mein
Alter, ich kann mir nicht denken, wie ich ohne dich aus
kommen ſoll hier in Berlin.„Du wirſt mich, ſo oft du kannſt, in Falkenried be

en.
„„Das laſſe ich mir nicht zweimal ſagen, Aber das ver

auſ Weibsbild, das an allem ſchuld iſt, ſoll der
Teufel holen, mit dem ſie wohl im Bunde ſteht. ein,
nein, mach kein finſteres Geſicht, ich ſchweige ſchon ſtill
jetzt und mache meinem Zorn erſt Luſt, wenn ich allein
zu Hauſe bin. Aber wenn dabei etwas in Scherben geht,
braucht ſich kein Menſch zu wundern.“

Ein Lächeln huſchte um Haſſos Mund.
„Guter Kerl, nun laß es genug ſein und niemals mehr

ein Wort davon ich ertrage es ſchlecht.“
„Lieber beiße ich mir die Zunge ab. Jetzt gehe ich

aber, damit ich erſt einmal meinen Groll verwinde. Leb

meiner Kraft. Ehe ich mit ihm ſpreche, muß ich mit
wohl für heute.“

Fortſetzung folgt.

Hoch



Kuzelges. e t Se e Ronsum- u. Spargenosgenschaftätzen können wir keiner e W n Mk ger tn andere fn Hervehurg und Umgegend F. D. h. E.
Wer nach Möglichkeit berückſichtigt. en Heldentod im blühenden Alter

S I von 27 9ahren unser heissgeliebterBekanntmachung. Sohn, Bruder, Schwager und Onkel,
Verkauf von Gefclet fleiſch der La s mr m

Jm Laden Vure ſtraße Nr. 16 SPoſe el der Verkauf von Gefrier- Ernst Thieme. à Pfund 10 pfennig
eiſ

am Mittwoch den 26. gult 1916 eKWraeſetzt werden und zwar ſollen In tiefer Trauer: nd eher dte I bar re e e en. Größere Poſten müſſen
vormittags 7 bis Uhr J Fran hieme, Die Verwaltung.Eingang Burgſtraße r S hdiejenigen Haushaltungen berück famlle Giesler. Je h e neſichtigt werden, die am vergange h Mordgen Sonnabend Fleiſch nicht er We Aerseburg, den 25. Juli 19.6. n al m de ne en
halten konnten und auf deren 9 e er 24 Sesünde Wohnungen. BHenl. mweilenn e Jaldang.n entſprechendes W S e ee en e ndet. 5 6 5 S e s 9 2 BeVon 8 Uhr ab findet der Ver O W S S tkauf Kingang Mäſzerſraße ean Jedermann ſtatt, jedoch nur ebis zu 1 Pfund auf den Haushalt.n Für die vielen Beweise der Teilnahme beim r 3leiſe n e kommt Rind I Begrabnis Angerer kenren Dahingeschiedenen sagen „„Per Herr Oberpräsident hat die vorübergehende Unter-

Kochfleiſch zum Preiſe von wir allen herzlichen Dank. bringung bedürftiger Kinder aus der Grossstadt während der
2,20 Mk. für das Pfun, Noerseh den 25. Jali 1916 Ferien, gegebenentfalls auch darüber hinaus, auf dem Lande inSe a n e Anregung gebracht, wo a neben den Wohltaten n gutenk. r das Pfund Be Luft auch eine Kräftigere Kost zuteil werden Könne. Das Ver-z 4 evworlenen St die Zuckerkarte im e Ignt en fahren sei in Pommern bereits mit gutem Erfölge angewandt

Merſeburg, den 24. Juli 1916. e e e t worden. Der Herr Oberpräsident beabsichtigt zunächst, KinderDer Magiſtrat. unserer Provinz auf dem Lande unterzubringen und betont,Bekanntmachung. e e e dass Kranke oder mit üblen Angewohnheiten behaftete KinderAuf Grund des S 4 Abſatz 25 e See nicht überwiesen werden sollenz e en Dank e Ich bitte diejenigen auf dem Lande wohnenden Pamilifen,
Stadt Merſeburg bringen wir Allen denerp, die uns bei dem Begräbnis unseres die sich bereit erklären, entweder unentgeltlich oder gegen
hierdurch zur öffentlichen Kennt guten, s0 plötzlich aus dem Leben geschiedenen Gatten einen geringen Pflegesatz Kinder für einige Zeit bei sich auf-
alt Kosten a und Vaters, des Elsendahnbedier stoton Zunehmer, mir ihre Adresse mitzuteilen und dabei auch anzu-
rke z e Babee von Karl Gä geben, welches die nächste Babnstation ist, wieviel Kinderr ärtner M aufgenommen Werden Könnep, bis zu welchem Termin sie be-
lei d I ibre Teilnahme bewiesep, sagen wir hierdurch unsern halten werden Können, ob Knaben oder Mädchen gewünseht,

Je oder Fleiſchwaren herzlichsten Dank. werden und wieviel Pflegegeld für die Dauer der Aufnahmerechtiet.Merſebure, den 25. Juli 1916. Frankleben, den 24. Juli 1916. I veansprucht wird.

Der Magiſtrat. Die trauernden Hinterbliebenen: Freiherr von WIImowski.
J f J altberunmtes Solbad in anmugger, gagenurss.In M ne ter r jtrekind n a

altes Turx,

moorerde subereitats Moorbider. Solquetls
mit Kräftiger Radioaktivitüs. Kurparkin Ver-e 2 9 8 S S S 2 à&isehartoffeln S w t e Fohgerre i e e eBekanntmachung. e eS 5 R U. J es 5a Ztr. 10,50 Mark ſofort zu Auf Grund des S 9b e Geſetz s üker den e

79 s h m 4 28 g3 G ffen ru Se e Be at Stadt Hass a. S 7ver 7 r en. Bet e rAbänderung dieſes Geſehes vom II. Dezember T egtontest angessn tHausdiener e zur nene 8 n e a Labent nach t di F Jaſſi ſe S
zu bot zur- allgemeinen Kenntnis gebracht: SGaſthof „Zur jrünen Linde Jede Benutzung vor Fabrrädern zu Vergnügungsfahrten Freun R chlaſſte e Schokolad

Fwel leichte Syas erfabrten und Ausflüge), ſerrer u Sportzwecken wird hier re e n für Aulomaten hat abzugeben

mit verbolen. l n Familiev Aeltere Fahrradrennen auf Rennbahnen dürfen ſtattfinden, wenn ſte Wohnung zum Preiſe von o Tr. Th. Sleher, I Wöde

v e e G ee e e (geſchloſſener Gummireifen n W her v n B g e
eben zu verkaufen e z J gpelle ſindet am ochJede Ubertretung oder Aufforderung oder Anreizung zur n ThüringHersehurg lauchstedter Str. 35. nbertretung wird, ſoweit nicht die Keſehe eine ſchwerer utſe Möbhl. Zimmer S a den 26. D. Die nicht ſtatt,

Balkonmarkiſe e ehe erbet Kteſchen geſ. ung denmildernder Umſtände mit Haft oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 er ſE d. BI.zu verkaufen Seffnerſtr eſtraft. S e Mittwoch den 2 Auguſt.Gute entege e eceerteneſiſctete etr t e Ve Aug Bezug s zw. S Non. gaite Ziege 16 KRA.) Setreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung ein e e du u.

b ränkun r äftgeſoſort verkäuſlich eiefer eher der e e i g des Fahrradverkehre) erſetzt. W. Schumenn, Unt.-Altenb. 87. Kräſtiger
9 10 rg De p. ſelv. Rom mardierende Hegeral es V. Armeekorps Pyina Nossflbised, Arh es Kche

General der Jnfanterte, à la suite des LuftſchifferBatgillons Nr. 2 15 16 en fig?zu pachten geſucht. Offerten unt. Beſchäft e„Acker an die Err, d. Bl erb. Veröffentlicht B. A. BlankenburSeiten ewehr S. u R 100 Magiſtrat. II Krach rgt Pavpierwarenfabrif. s
Mir de e enen Fürſorgeſtelle Für die Hinterbliebenen Arthur Hoffmann,t Aen tn de der im Kriege Geſallenen obere Bee en 23 p eltschenhobler

Und Abeba
Schöne ſonn ge Wohnung (erſte So Seadkret van Woher e Die neue

ſucht

e ne n Peitechenlah- ſt Weih meler Str. 18.e goaiſtrats Kaſkulator Barthel, Steinſtr. 2, ſt e Aderlehriing
kann ſofort in gute Lehre treten.Höhlierte Wohnung le er Unter S a e e hſofort zu vermieten Domp'gh 1. Schmiedeosermeiſte Eugel, Hüterſtr. 6, ö Anſtkändi ge Frau

ſtelle für die Hinterbliebenen der im Kriege Geſall eingeKleine Wohnung richtet und dem „Freiwilligen Hilfsd'enſt n Staderat
Exped. d. Bl. Wir haben für die Stadt Merſeburg eine amtliche Fürſorge
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Nerseburg und Umgegend

verband ſind

25. Juli.
Auf dem Felde der Ehre ſtarb den Heldentod fürs

Vaterland in den letzten ſchweren Kämpfen im Weſten
am 11. Juli der Landſturmmann Ernſt Thieme,
Sohn des Drehers Richard Thieme hierſelbſt. Ehre ſeinem

Andenken! e ePerſonalien. Auf Grund Allerhöchſter Ermächti
gung hat das Königl. Staatsminiſterium den Regierungs
dat Dr. v. Telle mann hierſelbſt zum Stellvertreter
des 1. Mitgliedes des Bezirksausſchuſſes zu Merſeburg
auf die Dauer ſeines Hauptamtes am Sitze des Bezirks
gusſchuſſes ernannt. Der Kanzleidiätar Dettimar
hierſelbſt iſt zum Regierungskanzliſten ernannt worden.

Beſtanden. Herr Artur Gärtner von hier be
ſtand in der Zeit vom 18. und 20. 22. d. M. ſein philoſ.
Stagatsexamen.

200 Gramm Sleiſch und Fleiſchwaren entfallen
wieder in der laufenden Woche auf den Kopf der Be
völkerung unſerer Stadt. Jnfolge des herrſchenden Mann
gels an Schlachtvieh, namentlich an Schweinen, durfte es
nicht wundernehmen, wenn wir für dieſe Woche mit etwas
weniger Fleiſch guskompren mußten, indes iſt es noch in
letzter Stunde möglich geworden, den auf jede Fleiſchmarke
entfallenden Satz beſtehen zu laſſen.

Zum 100 jährigen Gedächtnis Vor 100 Jahren war
Generalfeldmarſchall Für ſt Blücher in Merſeburg und
weilte als Gaſt in der „Goldenen Sonne am Marktplatz
Unſer Chroniſt Dr. Schmekel ſchreibt „Am 25. Juli 1816
nachmittags um 5 Uhr kam der Fürſt Blücher von Wahl
ſtatt von Weißenfels in Merſeburg an, ſtieg in der „Gol-
denen Sonne“ ab, aß hier und fuhr nach einer Stunde
nach Halle; er war ſehr heiter.“ Da hat es gewiß einen
tüchtigen Auflauf von groß und klein auf dem Merſe
burger Marktplatz gegeben, als Vater Blücher, der Sieger
über Kaiſer Napoleon, in der „Goldenen Sonne“ war.

Wirt und Gäſte der „Goldenen Sonne“ zu Merſeburg
werden am 25. Juli 1916 gewiß beſonders gern der 100
jährigen Wiederkehr des Tages gedenken, da Fürſt Blücher

Unter den Sonnen- Gäſten war und ihr Glas auf ſein
Gedächtnis erheben. Schwickert.

Radfahrverbot. Jm Jnſeratenteil veröffentlicht der
Magiſtrat hierſelbſt eine Bekanntmachung des ſtellver
kretenden Generalkommandos des 4. Armeekorps, betr. die
Benutzung von Fahrrädern zu Vergnü-gungsfahrten uſw. auf die wir Jntereſſenten veſon

ders aufmerkſam mache n.Streumittelverkauf. Dem Kommunal
Futter und

ein größerer Poſten He idemehl
Mk. brutto mit Sack und 1200 Ztr-
che Ware, zum geſetzlichen Höchſt

g eſtellungen hierauf ſind an
elverteilungs ſtelle des Kreiſes, J

S

38,50 Mk. ohne Sack,
zum Preiſe von 18,60

D. T n D

Verkauf von Weizen u omunalverbande ſind durch die Reichsgetreideſtelle s
Brotſtreckungsmittel bis zunt 15. Auguſt d. J. noch 300

entner Weizenmehl und 100 ZentnerRoggen 1 überwieſen worden. Der Preis dafür
iſt gleichmäßzig auß 34,50 Mark pro 100 Kilogramm ohne
Sack frei Bahnhof Merſeburg oder ab Lager der Firma
Friedrich Lehmann, Merſeburg feſtgeſetzt. Diejenigen
Bäckereien, die mit ihren Brotſtreckungsmitteln nicht bis
zum 15. Auguſt d. J. ausreichen, werden durch den Kgl.
Landrat auſgefordert, ihren Bedarf bis dahin ſofort bei
dem Kgl. Landratsamt anzumelden.

Abgabe von Lebensmittelmarken. Für diejenigen
Landſturmleute, die im Bürgerquartier lagen und am
Sonntag von hier abgereiſt ſind, müſſen die übrig geblie
benen ehe D. den Ausgabeſtellen im Rat

ieder abgegeben werden.ben Denthedinn Nachdem bereits in der Vorwoche
hier und dort mit der Bergung der Wintergerſte begonnen
worden iſt, dürften nunmehr in dieſer Woche die geſamten
Erntearbeiten in vollem Amfange einſetzen. Zunächſt nur
mit Wintergerſte und Roggen. Der in der letzten Zeit
reichlich niedergegangene Regen hat dem Stande des Ge
treides nicht geſchadet. Hoffen wir, daß die reiche Ernte
ein neues, gutes und billiges Brot geben wird. Aber
auch die Rüben und Kartoffeln haben ſich bei dem von
heißen Tagen unterbrochenen warmen Regenwetter außer
ordentlich gut entwickelt. Wir haben einen großen Ernte
ſegen zu erwarten Möchte er gut unter Dach und Fach
kommen, das iſt jetzt unſer aller Wunſch. Möge dieſer
ſchöne Ernteſegen aber auch dazu beitragen, daß unſere

Lebenshaltung wieder villiger wird, damit dem ganzen
deutſchen Volke das Durchhalten endlich erleichtert werde

Erntehilfe. Von der Unteroffizierſchule zu Weißen
fels können Schüler als Erntearbeiter bei den Landwirten
unſeres Kreiſes eintreten. Der beanſpruchte Lohn, dera der vollen Beköſtigung zu zahlen iſt, beträgt nur
1 Mk. täglich (bisher waren 1,50 Mk. feſtgeſetzt. An
träge ſind bis früh an das Land
ratsamt hier zu richten.über wäung der Regengefahr. Das anhaltende
Regenwetter hat die Befürchtung erweckt, daß die Ernte,
auf deren reichen Ertrag unſer Volk einen großen Teil
ſeiner nationalen Hoffnung ſetzt, dadurch in ihrem Er
trage merklich beeinträchtigt werden könnte. Dieſer Be
ſorgnis tritt Adolf Mayer in der „Deutſchen Landwirt
chaftlichen Preſſe entgegen, indem er darauf hinweiſt,

u uns jetzt verſchiedene Hilfsmittel zum Bergen und
Aufbewahrett der Ernte bei ungünſtigem Wetter Kir Ver
fügung ſtehen, namentlich in Trommel und Jalouſie
Trockenapparaten. Adolf Mayer erinnert weiter daran,
daß die Erzeugung von organiſchen Stoffen durch die
Pflanzen Meng mit einer Waſſerverdunſtung der Pflanzen
uſammenhängt, da die nötigen Nährſtoffe, die aus demT gezogen werden, eines durchſließenden Waſſer

ſtromes benötigen, damit die Nahrung auch den oberſten
a Pflanzenteilen zugeführt werde. Das Waſſer ſpielt dem

nach bei der Pflanze nicht nur zum Aufbau organiſcher
loſe eine wichtige Roſle, ſondern es i auch ein Waſſer

from nötig, der den Transport der Nährſtoffe aus dem
Bern unkernimmt. Tatſächlich hat ſich die Furcht vor

49 Ztr. Kakgoſchalen zum Preiſe t
p hl

5Slerſennrger
e nRegengzeiken unter den Landwirten in den Jehten Jahren

immer mehr verringert.
Die Regelung des Verkehrs mit Gemüſe und Obſt.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers erläßt unter dem
15. Juli eine Verordnung, in der es u. g, heißt Bis zum
1. Auguſt 1916 iſt das Dörren von Gemüſe und die Her
ſtellung von Sauerkraut verboten. Das gilt nicht für die
Verarbeitung im eigenen Haushalt, zum eigenen Ver
brauche. Bis auf weiteres dürfen Kaufverträge über
Pflaäumen, die gang oder teilweiſe erſt nach dem
I. Auguſt 1916 zu erfüllen ſind, und Kaufverträge über
anderes Obſt, ſowie über Gemäſe, einſchließlich
Zwiebeln, die ganz oder teilweiſe erſt nach dem
15. Auguſt 1916 zu erfüllen ſind, nicht abgeſchloſſen werden.
Das gleiche gilt für andere Verträge, die den Erwerb von
Gemüſe oder Obſt zum Gegenſtande haben. Alle vor dem
Jnkrafttreten dieſer Verordnung abgeſchloſſenen Verträge
über den Erwerb von Gemüſe und Obſt, ſowie über den
Erwerb von Dörrgemüſe, die ganz oder teilweiſe erſt nach
dem 15. Auguſt 1916 zu erfüllen ſind, ſind bis zum
25. Juli 1916 der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt an
zu zeigen. Dabei ſind Namen und der Wohnort der
Vertragſchließenden, der Gegenſtand des Vertrags, ſowie
a vereinbarte Menge und der vereinbarte Preis anzu
geben.

Kartoffelverfütterungsverbot auch für die neue
Ernte. Das durch Bekanntmachung des Reichskanzlers
vom 8. Juni d. J. erlaſſene Verbot des Verfütterns von
Kartoffeln bezieht ſich auch auf, die neue Ernte. Kar
toffeln, die zur menſchlichen Ernährung unbrauchbar ſind,
werden jedoch auf Antrag regelmäßig zur Verfütterung
freigegeben. Die Genehmigung ſolcher Anträge iſt den
Ortsbehörden (Magiſtrat, Gemeinde oder Gutsvorſteher)
übertragen worden. In jedem Falle, wo Viehbeſitzer Kar
toffeln zu verfüttern beabſichtigen, iſt vorher ein Antrag
bei der Ortsbehörde zu ſtellen, die ihn prüfen und, ſoweit
es ſich um nicht. eßbare Kartoffeln handelt, die Verfütte
rung zulaſſen wird. eDie neuen Poſtgebühren. Am 1. Auguſt tritt be
kanntlich eine Steuer auf Poſtſendungen, Fernſprecher und
Telegramme in Kraft. Damit erhöhen ſich die Porto
ſätze teilweiſe bedeutend. Wir bringen nachſtehend eine
Zuſammenſtellung der vom neuen Monat an geltenden
Poſtgebühren. Es werden koſten Briefe im Orts uns
Pachbarortsverkehr bis 250 2 724 Pfg., Briefe im übrigen
Jnland bis 20 8 15 Pfg., über 20— 250 g 25 Pfg., einfache
Poſtkarten 72 Pfg. ruckſachen, Warenproben und Ge
ſchäſtspaptere ſind unverändert geblieben. Dagegen koſten
Poſtauſträge bis 250 e 35 Pfg., Briefe mit rtangabe
bis 600 Mark, 1. Zone bis 75 km 60 Pfg., für jede wei
teven 300 Mark 5 Pfg. Gewöhnliche Pakete bis 5 Fs
1. Zone bis 75 mm 30 Pfg., über 75 m 60 Pfg. b) über
5 e 1. Zone bis 75 hin für jedes Paket 10 Pfg. Reichs
abgabe, über 75 km für jedes Paket 20 Pfg. Reichsäab

r Feldpoſtſendungen und Soldatenbriefe ſind
tungen eingetreten.

ſtimmungen erbäſſen. Danach müſſen e und Seifen

ſeife iſt verboten. Die e von Feinſeife und

Jugebende Waſchmittel bezeichnenden Abſchnittes der von
der zuſtändigen Ortsbehörde auszugebenden Seifen

Correſpendent
S W

karte erfolgen. Dieſe gilt an allen Orten des Reiches

Weſentlich ſind die

iſi
Auf Antrag werden für Arzte uſw., Krankenhäuſer fe bis
zu vier Zuſatzſeifenkarten, für Grubenarbeiter, vor dem
Feuer oder mit der Kohlenbeſchäftigung ſtändig beſchäf
kigte Arbeiter und für Schornſteinſeger je bis zu zwei Zu
ſatzſeifenkarten und für Kinder bis 18 Monaten jje eine
Zuſatzſeifenkarte ausgegeben. Die Verſorgung der Bar
biere und Friſeure mit der notwendigen Seife erfolgt nach
näherer Weiſung des Kriegsausſchuſſes durch Vermitte
lung des Bundes Deutſcher Barbier, Friſeur- und
PerückenmacherInnungen. Bei Abgabe im Kleinhandel
an den Selbſtverbraucher dürfen die Preiſe in Packung
oder loſe bei K.A.Seife für ein Stück von 50 Gramm
20 Pfg., von 100 Gramm 40 Pfg. und bei K.A.Seifen
pulver für je 290 Gramm 30 Pfg. nicht überſchreiten, wo
bei geringere Mengen Seiſenpulver entſprechend geringer
zu berechnen ſind. Vorſtehende Preiſe ſind Höchſtpre i ſe
im Sinne des Geſetzes. Die Beſtimmungen treten am
1. Auguſt in Kraft mit der Maßgabe, daß im Auguſt
an Stelle der 250 Gramm Seifenpulver die gleiche Menge
Schmierſeife abgegeben werden darf

Zwei Kohlrabiköpfe, jeder zwei Pfund ſchwer, gingen
uns aus der Lützener Gegend als ſprechender Beweis des
fruchtbaren Sommers zu. Wir ſtellen dieſelben einige
Tage in unſerer Expedition zur Anſicht aus.

Vollſtändige Adreſſen ſchreiben?! Heute gelangte
ein am 15. d. M. hier abgeſtempelter frankterter Brief an
uns, der ſolgende unvollſtändige Adreſſe trägt:

An die Expedition des Correſpondenten
Offerte: Wanne.

Da auf der Adreſſe „Merſeburg“ fehlte, iſt der Brief
nach Wanne in Weſtfalen gegangen und von dort mit
folgenden Stempeln und Auſſchriften verſehen zurückge
kommen: Empfänger nicht ermittelt. Poſtamt Wanne.
Aufruf erſolglos. Krieter. Ohne richtige Wohnungs
angabe oder ſonſtige nähere Bezeichnung iſt der Emp
fänger durch das Poſtamt in Wanne nicht zu ermitteln.
Kr. Man hat dann wohl den rätſelhaften Brief geöffnet und geſunden, daß in demſelben eine Bade-
wanne zum Verkauf offeriert wird. Da heute der
25. Juli iſt, hat die Offerte ſomit durch die unvollſtändige
Adreſſe 10 Tage Zeit verloren. Man beachte alſo künftig
bei Poſtſendungen an unſere Expedition die genaue Auf
ſchrift der Adreſſe. Strafporto iſt übrigens für die Mühe
waltung der Poſtbeamten in Wanne, wie wir anerkennend
hervorheben wollen, nicht erhoben worden.

Stadtverordneten-Sitzung-
s Merſeburg, 24. Juli 1916.Die Verſammlung iſt von 19 Stadtverordneten beſucht.

Am Magiſtratstiſche die Stadträte. Wolff, Barth,
Berger, Schmidt.

Mikteikungen: 1. Der Bericht über die
Verwaltung und den Stand der Gemeinde

e gen be en, liegt zur Einſicht aus. 2. Die s
ung reren St i pren di ms ann hieſiger Stadt iſt erfolgt. 3. Der Ab

ſchluß der Städtiſchen Sparkaſſe für das erſteHalbjahr 1916 iſt zur Kenntnisnahme vorgelegt. Zu er
wähnen iſt daraus, daß die Rückzahlungen die Einlagen
um 212 413 Mk. überſchreiten, und daß die Geſamteinlagen
ſich auf 14854 513 Mk. belaufen, d. i. 782 986 Mk. weniger
als am 30. Juni 1915, wo ein Beſtand von 15637 499 Mk.
vorhanden war. 4. Gleicherweiſe der Abſchluß der
Kämmereikaſſe, deſſen Schlußſumme ſich auf
1 091 988 Mk. ſtellt die Ausgabe überſteigt infolge der
Kriegsaufwendungen den Haushaltsplan um 257 200 Mk.

B. Tagesordnung: SI. Ermäßigung der vom Plakatinſtitut zu zahlenden
Abgabe. Nach dem Berichte des Vorſtehers, Landesrat
Bothe, hat der Magiſtrat dem Geſuche um Ermäßigung
der auf 175 Mk. feſtgeſetzten Abgabe ſtattgegeben und mit
Rüſicht auf die durch den Krieg herbeigeführte Lage dieſen
Betrag vom 1. November 1915 ab für die Dauer des
Krieges auf 100 Mk. ermäßigt. Die Verſammlun reinverſtanden. Stadtv. Wittenbecher wünſcht u S
lärung, wieweit die Befugniſſe der Jnhaber des Plakat
inſtituts gehen bezw. inwieweit Private ſich hinſichtlich der
Aushängung von Plakaten oder Schildern eine Beſchrän
kung gefallen laſſen e Eine endgültige Antwort
hierauf zu geben iſt die Verſammlung außerſtande.

2. Aufſtellung der Liſte der ſtimmfähigen Bürger.
Hierzu berichtet Stadtv. Elze, daß der Magiſtrat be
ſchloſſen habe, von der Aufſtellung und Auslegung der
Liſte für das Jahr 1916 abzuſehen. Sollten ſich irgend
welche Neuwahlen erforderlich machen, dann werden die
vorhandenen Liſten zugrunde zu legen ſein. Die Rechte
der zu den Fahnen einberufenen Stimmfähigen werden
eine Beeinträchtigung nicht erfahren. Die Verſammlung
iſt einverſtanden.

3, Gemeinſame Spiele und Ausflüge der Knaben der
Mittelſchule während der Ferien. Berichterſtatter Landes
rät Bothe hält es für durchaus wünſchenswert, daß die
Einrichtung der Turn und Spielſtunden an zwei Nach
mittagen in der Woche und die Vornahme von Ausflügen
durchgeführt und tun lichſt guch auf die Volks
ch u len ausgedehnt werden. Die Koſten, welche ſich auf
24 Mk. belaufen würden in gleicher Höhe auch für die
Volksſchulen ausrkeichen. Der Magiſtratsantrag mit dem
Zuſatzantrage des h um Bewilligung der
Koſten nach beiden Richtungen hin findet lebhafte Zu
ſtimmung bei der Verſammlung

4. Die Verſammlung iſt damit einverſtanden, daß die
1128 Mk. betragenden Koſten für zwei im Jahre 1913
eingebaute Zähler (Strom- und Spannungszähler) des
Elektrizitätswerks nachträglich aus der Kaſſe des Elektri
zitätswerks für 1916 gedeckt werden. Die Zähler (deren
einer der Stadt gehörk) ſind ſeinerzeit von der Stadt be
ſtellt worden; der Magiſtrat hat die Forderung der über
landzentrale als berechtigt anerkannt. Berichterſtatter
Stadtv. Eichardt.)Schluß der öffentlichen Sitzung 347 Uhr. Darauf ge
heime Sitzung.

g. Dieskau, 24. Juli. Diebe ſuchten in letzter Zeitauch die umfangreichen Johannisbeeränlagen des r

Gutsbeſitzers Schaaf hier heim und nahmen, um unbe
merkt zu den Sträuchern zu gelangen, ihren Weg direkt



Jurch wogende Getreidefelder. Da das Treiben von einem
Nachbargrundſtück aus bemerkt worden war, wurden die
Zangfinger, welche ſchon hinreichende Mengen in ihre
Körbe geſammelt hatten, abgefaßt und haben nun wegen

Betreten fremder Grundſtücke und angerichte-
ten Schadens Strafe zu gewärtigen. eZwintſchöna, 24. Juli. Diebe drangen nächtlicher
weile in die induſtriellen Anlagen des Herrn Fabrikbe

ſitzers Elſte hier und entwendeten Treibriemen im Werte
von mehreren hundert Mark; außerdem ſtatteten ſie den
Wirtſchaftsgebäuden einen Beſuch ab und ſtahlen Enten,
welche gleich an Ort und Stelle abgeſchlachtet wurden.
Von den Taätern fehlt bis jetzt jede Spur.

8 Lützen, 24. Juli. Dem Geſreiten Ernſt Willn o w
von hier wurde auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze für
hervorragende Tapferkeit vor dem Feinde das Eiſerne
Kreuz verliehen.

s Schkeuditz, 24. Juli. Dem Gefreiten in einem Jn
fanterie- Regiment Arthur Müller, im Oſten kämpfend,
iſt unter Beförderung zum Anteroffizier das Eiſerne Kreuß
verliehen worden. Der Geſamtverbrauch an Butter
und Fett wurde vom Magiſtrat für die ſche vom 23.
bis einſchließlich 29. Juli wie folgt feſtgeſetzt: a) für die
Perſon eines Erwachſenen auf 125 Gramm, für Kinder
von 214 Jahren auf 65 Gramm. Kinder bis zu 2 Jahren
erhalten keine Streichfette. Die Abgabe der 125 Gramm
Streichfette für Erwachſene und 65 Gramm für Kinder
darf nür gegen Abgabe der Butter, Margarine- und Fett
marken erfolgen. Auf eine Marke allein kann nur ein
Drittel der für die vorgenannten Perſonen beſtimmten
Streichfette abgegeben werden.
S Aus der Saalaue, 24. Juli. Die Gold ſammlung
ſteht jetzt auf dem Lande in voller Blüte. Alt und jung,
Erwachſene und Kinder ſind damit beſchäftigt, und der
Erfolg übertrifft alle Erwartungen. Goldene Ahren in
üppiger Fülle fallen unter der Senſe des Schnitters oder
unter den Scheren der Mähmaſchinen. Und unendlich viel
wertvoller iſt dieſes Gold, als das andere, das in reichem,
aber noch nicht erſchöpftem Strom in die Keller der
Reichsbank gefloſſen iſt. Denn zahlen kann man wohl mit
dem harten Metall, aber davon leben kann man nicht.
Bisher hielt mancher das Gold für das koſtbarſte, das
in möglichſt großer Menge zu gewinnen ſein höchſtes
Streben war. Jeßt hat er gelernt, daß eine Schnitte
Brot unter Umſtänden mehr wert iſt als ein Sack voll
Gold. Mit allem Gold kann man nicht mehr kaufen, als
zweihundert Gramm Brot. Dem Kriege verdanken wir
die Umwertung auch dieſer Werte. Aber freilich, zu ent
behren iſt das Gold auch nicht, und darum iſt es lobens
wert, daß unſere Jugend neuerdings wieder mehr als
15 Millionen zuſammengebracht hat. Auch das Ahrenleſen
im vorigen Jahr hat Werte im Betrage von 280 000 Mk.
der Allgemeinheit erhalten. Nun ſoll auch das ungemünzte
Gold dem Vaterlande dienſtbar gemacht werden. Gewiß
ein guter Gedanke, dem jeder zuſtimmen wird. Nur ſollten
die Schmuckſachen dem Staat nicht verkauft, ſondern ge
liehen, nach Kriegsende aber zurückgegeben werden. Daswird erſt manchen zur Hergabe veranlaſſen, der Ach
um keinen Preis von einem Gegenſtand trennen würde,
an dem vielleicht teure Erinnerungen hängen. Der Erfolg
wird alſo ungemein viel größer ſein. Und zweitens ſpart
der Staat ſeine Zahlungsmittel. Die maßgebenden Stellen
ſollten das einmal erwägen.

ba

Mücheln und Amgebung.
25. Juli.

Querfurt, 24. Juli. Als Lehrling beim KaufmannRichard Wege hatte der 17 jährige Kurt JUlich hier
die Einberufung ſeines Lehrherrn zum Heer dazu benutzt,
ihm öſters über die Ladenkaſſe zu gehen und ſo nach und
nach 12 Mark herausgenommen. Außerdem hatte er gegen
300 Zigaretten geraucht und ſich die Schokolade aus dem
Geſchäft gut ſchmecken laſſen. Ein Einbruch auf der Poſt
in den Automatenapparat, in welchen die Fernſprechge
bühren eingelegt werden, hatte ihm 2,50 Mark und ein
zweiter Diebſtahl, bei dem derſelbe unverſchloſſen war,
1,50 Mark erbeuten laſſen. Dadurch waren dann auch die
Ladendiebſtähle ans Tageslicht gekommen. Wegen der
Vergehen hat die Strafkammer in Naumburg beſchloſſen,
ihn zur Strafausſetzung nicht vorzuſchlagen und ihn zu
vier Monaten Gefängnis verurteilt

Freyburg, 24. Juli. eKarl Jahr von hier und Roſenberger aus Naumburg in
der Gegend der hieſigen „Putzke“ zwei ruſſiſche
Kriegsgefangene. Sie nahmen ſie feſt und über
gaben ſie der Poltzei. Die Ausreißer ſtammen aus dem
Gefangenenlager Langenſalga, arbeiteten in der Erfurter
Gegend und waren von dort entwichen.

Vermischtes.
Das Bootsunglück auf dem Langen See bei Grünau.

Zu dem ſchweren Unglück, über das wir bereits geſtern
berichtet haben, erfahren wir noch folgende Einzelheiten
Sonntag nachmittag gegen 324 Uhr verließ das Motor
boot „Anna“ unter Führung des Beſitzers Walz und ſeines
Sohnes mit etwa 50 Paſſagieren die Angelegſtelle am
Waldreſtaurant „Am Sportdenkmal“ in Grünau, um die
Fahrgäſte nach dem gegenüberliegenden Anlegeplatz in
Schmetterlingshorſt zu befördern. Als das Motorboot
etwa die Hälfte der Fahrt zurückgelegt hatte, kam aus der
Richtung von Berlin der der Nobiling- Geſellſchaft gehörige
Vergnügungsdampfer „Hindenburg“ angefahren. Offen
bär glaubten die Führer beider Schiffe, noch aneinander
vorbeifahren zu können und haben deshalb ihre Fahrt mit
voller Kraft fortgeſetzt. Plötzlich war das Motorboot un
mittelbar vor dem „Hindenburg“ und konnte nicht mehr
aus weichen. Der große Dampfer rannte an das Motor
boot an, ſchnitt es in der Mitte durch und fuhr dann über
die beid enſinkenden Teile hinweg. Auf beiden Schiffen
entſtand eine entſetzliche Panik, und von den Paſſagieren
ertönten verzweifelte Hilferufe. Der Untergang des Mo
torbootes war aber das Werk eines Augenblicks. Man
hörte einen lauten Knall, der offenbar von der Exploſion
des Motors herrührte, dann ſah man die beiden vonein
ander getrennten Hälften noch einige Sekunden an der
Oberfläche, worauf ſie untergingen, ohne daß es möglich
war, den Paſſagieren, die ins Waſſer gefallen waren,
Hilfe zu bringen. Beſonders verhängnisvoll war es, daß
ſich auf dem Boot ein Zeltdach er Dieſes drücktehlrerche der Verunglückten ins Waſſer hinein und machte

die Rettung völlig unmöglich. Auch die Führung des
Dampfers „Hindenburg“ vermochte nicht viel zur Rektung
der Verunglückten beizutragen, denn er befand ſich in
voller Fahrt und konnte erſt etwa 100 Meter entfernt zum

ſonſt

Geſtern bemerkten die Arbeiter

Stehen gebracht werden. Das Unglück war auch vom Ufer
bemerkt worden und man unternahm ſofort alle r de
um den Verunglückten zu Hilfe zu kommen. Mit vieler
Mühe gelang es ſchließlich, etwa zwanzig Perſonen zu
retten und nach dem Freibad Grünau zu ſchaffen. Sie
hatten zum Teil das Bewußtſein verloren. Die Unglücks
ſtätte wurde noch bis in die ſpäten Abendſtunden hinein
abgeſucht, aber es gelang nicht, noch jemanden zu retten
oder eines der Opfer zu bergen. Die Namen der Toten
konnten bisher nicht ſeſtgeſtellt werden. Mit Sicherheit
iſt aber anzunehmen, daß der Bootsführer mit ſeinem
Sohn den Tod bei dem Unglück gefunden hat.

Infolge der andauernden Unruhe in der auſtraliſchen
Arbeiterſchaft, die hauptſächlich durch die beſtändig ſteigen-
den Lebensmittelpreiſe verurſacht wird, wird nach einer
„Times“ Meldung aus Melbourne die Bundesregierung
die Preiſe ſowohl für Lebensmittel, als auch für Arbeits
en feſtſetzen, ebenſo für die Fracht der Küſtenſchiff
ahrt.

Verſchüttet. Der 40jährige verheiratete Arbeiter
Riemenſchneider und ein Weißbinderlehrling aus
Melſungen bei Bebra wurden in einer Lehmgrube
durch eine plötzlich einſtürzende Lehmwand verſchüttet.
Riemenſchneider fand den Erſtickungstod, der Lehrling
erlitt leichtere Verletzungen

Mutter und Kind ertrunken Die Frau des Berg
arbeiters Riedel in Friedrichsgrün hat ſich mit ihrem
erſt einige Monate alten Kinde im ſogenannten mittleren
Teiche ertränkt. Der Grund der Verzweiflungstat iſt un
bekannt.

Infolge der hohen Papierpreiſe in England ver
doppeln in Birmingham und Wolverampton die Zeitungen
vom Montag ab die Preiſe.

Fälle von Skorbut ſind nach den „Birſhewijg Wjedo
moſti“ in Petersburg in letter Zeit infolge ſchlechter
Ernährung vorgekommen.

Neben einem zertrümmerten Kraftwagen wurde im
Tiergarten in Berlin der Chauffeur Wilhelm Bött cher
mit ſchweren Gehirnerſchütterungen und einem Schenkel-
bruch aufgefunden und nach der Charité gebracht. Da
Böttcher noch nicht zur Beſinnung gekommen iſt, ließ ſich
noch nicht feſtſtellen, wie der Unfall ſich ereignet hat.
Da neben dem Wagen das Werkzeug lag, nimmt man an,
daß B. eine Reparatur ausführen wollte, wobei der

ſich in Bewegung ſetzte und den Wagenführer ſchwer
verletzte

Zwölf Tage tot in der Wohnung gelegen hat der 46
Jahre alte Tiſchler Theodor Fran z aus der Fehrbelliner
Straße in Berlin Hausbewohner ließen, da ſie ihn ſchon
lange nicht geſehen hatten, die Wohnung öffnen und fanden
den Mann tot auf dem Fußboden liegen. Er hatte den
Gashahn geöffnet. Zwiſtigkeiten mit ſeiner Ehefrau haben
ihn zum Selbſtmord veranlaßt.

Straßenunſall. Hamburg, 23. Juli. Jn Altong er
S gnete ſich heute ein ſchwerer Straßenunfall. Jn der
Großen Allee geriet ein vollbeſetzter Straßenbahnwagen
aus dem Glets und prallte gegen einen Lindenbaum.
Durch den ſtark demolierten Wagen wurde eine Frau ge
tötet. 15 Perſonen wurden verletzt. Der Wagenführer iſt
t ha wunden

Sin Frachtdampfer geſunken. Einer Drahtmeldung
zufolge iſt das vom Obermagin kommende, mit 5000 Ztr
Bohnen beladene Schiff Maingold bei S

aus dem Schiff zu baggern, ſo daß der größte Ten
Ladung nicht verloren gehen dürfte.Ein Denkmal für gefangene Franzoſen. Jn Ge
genwart des Offizierkorps des Landſturmbataillons wurde
auf dem Militärfriedhof in Altdamm ein Denkmal zu
Ehren der im Gefangenlager geſtorbenen Franzoſen ge
weiht, Der katholiſche Pfarrer hielt in deutſcher und
franzöſiſcher Sprache die Gedenkrede. Sodann. übergab
ein Franzoſe das Denkmal, worauf der Kommandant im
Namen der Militärverwaltung das Denkmal übernahm.

Ein Lob aus Feindesmund. Jn ſeiner Ausſage vom
6. Juli ſchreibt das ruſſiſche Hetzblatt „Rußkoje Slowo
in einem Aufſatz über das Benehmen der Kriegsgefangenen
in Rußland: „Bei den deutſchen Soldaten geht auch in der
Gefangenſchaft alles auf Kommando, gemeſſen, genau und
ordentlich allen Forderungen fügen ſie ſich, aber ihr
Ausſehen iſt erboſt und finſter. Die Deutſchen müſſen
ſtreng überwacht werden, weil ſie gerne entfliehen; nur
ungern geben ſie ſich gefangen.“ Mit dieſer Beurteilung
können Unſere braven Feldgrauen zufrieden ſein.

Doppelſelbſtmord. Sonntag früh um 7 Uhr wurden
romberger Kanal bei der fünften Schleuſe die

Leichen des 42 Jahre alten Arbeiters Otto Steyreiff
und der 18 jährigen Helene Recki angetrieben. Es wurde
feſtgeſtellt. daß beide vor einiger Zeit aus Berlin ange
kommen ſind und wahrſcheinlich Selbſtmord verübt haben,
well eine eheliche Verbindung zwiſchen beiden unmöglich
war. Da am Donnerstag voriger Woche am Ufer des
Kanals die Jacke des Arbeiters ſowie die Wertſachen des
Mädchens aufgefunden worden ſind, wird angenommen,
daß der Selbſſmord der beiden bereits vor dieſem Tage
erfolgt iſt.

Acht Häuſer eingeäſchert. Jnſolge eines Schornſtein
deſektes entſtand im Hauſe des Förſters in Heſſenbur g
(Pommern) Feuer, das, durch den ſtarken Wind ge
krieben, ſich faſt über das ganze Dorf verbreitete. Acht
Häuſer ſind vollſtändig niedergebrannt und viele Dorf
bewohner obdachlos geworden. Der Schaden iſt groß, da
die Leute zumeiſt nur niedrig verſichert ſind. Auch Vieh
kam in den Flammen um.

Der Derbyſieger Conſuſiongrius im Wiener Kaiſer
preis verunglückt. Wie ein Telegramm gas Wien meldet,
wurde der Katſerpreis, das über 2800 Meter führende
40 900 Kronen Rennen, am dem urſprünglich auch Freiherr
v. Oppenheims Maſher teilnehmen ſollte, von Proba gegen
Maeander gewonnen. Dritter wurde Ormuzd. Leider
gab es im Rennen einen Zwiſchenfall. Confuſtonarius,
der Gewinner des Wiener Derby 1914, wurde unterwegs
M ogeritten, ſtürzte und brach ein Bein. Sein Reiter
Szerte blieb unverletzt.

Zwei Brüder ertrunken. Jn Stock ſtadt (Heſſen)
ſind im dem Hochwaſſer einer überſchwemmten Wieſe die
zwei 10 und 12 Jahre alten Knaben der Witwe Hen-
nminger ertrunken. Der Vater hat vor einigen Monaten
auf dem Schlachtfelde den Heldentod erlitten.

Bombenattentat in San Franzisko. Bei einem Um
zug für die Rüſtungspropaganda fand in San Franzisko
eine Bombenexploſion ſtatt. Sechs Perſonen wurden ge
tötet, 29 verwundet. Die Bombe war in einem Koffer
verſteckt. Das Haus, vor dem die Bombe explodierte. iſt
zerſtört. Verſchiedene Perſonen waren vorher durch Poſt
karten gewarnt worden. Die Polizei verhaftete einen
Matroſen, aufs den der Verdacht gefallen war.

300jähriges Beſtehen von Glückſt. e in
Schleswig-Holſtein beſteht in dieſem Jahre 390 Jahre
wenngleich es erſt am 22. März 1617 das Lübſche Stadt
recht erhielt. König Chriſtian IV. iſt der Gründer. Er
befeſtigte 1616 Krempe und ließ in demſelben Jahre auf
einem neu eingedeichten Gebiet die erſten Häuſer Glück
ſtadts erbauen. Der Name ſtammt von ihm. Seit Mitte
des 17. Jahrhunderts war es Sitz der Regierungskanzlei
und vereinigſte lange Zeit die wichtigſten Behörden
SchleswigHolſteins. Bis 1815 blieb es Feſtung. Als
Küſtenplatz konnte es gegen Hamburg nicht aufkommen,
neuerdings hat es aber als Stützpunkt für die Hochſee
fiſcherei Bedeutung erlangt. Auch durch ſeine Reederei
und. Jnduſtrie ſtieg es wirtſchaftlich. Was es unter
däniſcher Herrſchaft künſtlich wurde, iſt es unter deutſcher
aus ſich ſelbſt heraus geworden und wird es ſicher be
haupten. (Nord. Kurier.)

Ein unverhofftes Wiederſehen. Jm Gefangenlager
zu Grödig bei Salzburg trafen, wie dem „Berl. Lok.- Ang.
gemeldet wird, 250 ruſſiſche Flüchtlinge ein, die vor der
Soldateska des Zaren geſlohen waren. Kriegsgefangene
Ruſſen, die im Garten des Lagerkommandanten arbeiteten,
ſahen dem Eintreffen zu, als plötzlich zwei von ihnen auf
den Flüchtlingszug mit lautem Geſchrei zueilten. Aus
einem Wagen ſtiegen die Frau und Kinder des einen, ſowie
die Eltern des anderen Kriegsgefangenen. Es gab er
greifende Szenen des Wiederſehens. Während des Aufent
haltes der Flüchtlinge in Grödig durften die beiden kriegs
gefangenen Ruſſen ihre Angehörigen täglich beſuchen. Die

lüchklinge ſind ruſſiſche Untertanen, die von ausge
wanderten Deutſchen abſtammen.
ſpechen noch ganz gut Deutſch.

Weueste Nachricht
Vom großen Hanuptonartier.

Berlin, 25. Juli. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nördlich der Somme wurden nach dem geſcheiterten
engliſchen Angriff vom 22. Juli geſtern die engliſchfran
Sieſchen Kräſte auf der Front Pozieres Maurepas zu
en cheidendem Stoß zuſammengefaßt. Er iſt wieder zu
ſammengebrochen, meiſt ſchon im Feuer, an einzelnen
Stellen nach ſcharfem Nahkampf, ſo öſtlich von Pozieres,
am Foureaux-Wäldchen, bei Longueval und bei Guille-
münt. Wieder haben ſich die brandenburgiſchen Grena
diere und die tapferen Sachſen vom 104. Reſerve Regiment
glänzend bewährt.
Südlich der Somme führten gleichzeitig die Franzoſen
tarke Kräfte dem Abſchnitt Eſtree Soyecourt zum Sturm,
der nur ſüdlich von Eſtree vorübergehend Boden gewann
ſonſt aber unter ſchweren blutigen Verluſten für den
Gegner zerſchellte.

Jm Maasgebiet
Links des
kämpfen.

Rechts derſelben wiederholte
Wiedereroberungsverſuche an

zeitweiſe heftige Artilleriekämpfe.
Fluſſes kam es zu unbedentenden Handgranaten

der Feind mehrmals ſeine

ü n Kalte Erde Er
Nördlich von Balſchwetter e

Patronillen 30 Gefangene aus der
zurück.

Leutnant Baltamus ſchoß ſüdlich von Binarville einen
franzöſiſchen Doppeldecker ab und hat damit ſeinen vierten
Gegner außer Gefecht geſetzt.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Vorſtöße ſchwächerer ruſſiſcher Abteilungen öſtlich

von Riga und Pateeuillen an der Düng wurden abge
wieſen

Bei der Heeresgruppe des Generals v. Linſingen ſind
feindliche Angriffe an der Stonowkafront (ſüdlich von
Beresteczto) in geringer Breite bis in die vorderſte Ver
teidigungslinie gelangt.

Weſtlich von Buckanow wurde ein ruſſiſches Flugzeug
im Luftkampf abgeſchoſſen.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.
c

Der ruſſiſche Pumpminiſter auf Reiſen.

(W. T. B.)
e

Kopenhagen, 25. Juli. Moskauer Zeitungen vom
18. Juli verichten: Nach einem Tags zuvor vom Finagn z
miniſter Bark aus Paris eingetroffenen Telegramm
hätten ſeine Verhandlungen mit dem franzöſiſchen Finanz
imriſter Ribst das Ergebnis, daß Rußlands Kredite ſür
ſone Munktionsbeſtellungen in Frankreich bis zum Kriegs
de verlängert wurden. Auch wurde die Zinſenzahlung
ſür alle früheren Kreditoßerationen Rußlands in Frank
reich geregelt. Vark kündigte in ſeinem Telegramm ſeine
Abreiſe nach London an, wo in einer Finanz konferenz der
Alliierten vie Jrage einer Valuta- Anleihe Rußlands ſo
wie des als Bürgſchaft zu hinterlegenden Goldfonds ge
regelt werden ſoll.

Die Reiſe des Fürſten Wedel nach
e Schweden.

Berlin, 25. Juli. Wie verlautet, hat ſich Fürſt
Wedel, der frühere Statthalter von ElſaßLothringen, nach
Schweden begeben.

Die erſte Warſchauer Stadtverordneten
verſammlung.

Warſchau, 25. Juli. Geſtern hat unter lebhafter
Anteilnahme der Bevölkerung die feterliche Eröffnungs
Sitzung ver erſten Warſchguer Stadtverordneten-Verſamm
lung
Rathauſes ſtattgefunden.

Der Bund deutſchfeindlicher Vereinigungen,
Bern, 25. Juli. In Lyon wurde ein Kongreß des

Bundes tgungen Südoſtfrankreichs eröfſnet, der u. a. die
Frage eines Juſammenſchluſſes der Jnduſtriellen und Kauf
leute veſpräch, um gegen die wirtſchaftliche Vorherrſchaſt
Deutſchlands den Kampf aufzunehmen.

Die meiſten von ihnen

ranzhſthen Stellung s

im feſtlich ausgeſtatteten Sitzungsſaale des alten

der deutſchefetndlichen Verein
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